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Die Friedensanſprache 
des Herzogs von Windſor. 


Von einem Leſer der „Deutſchen Rundſchau“ 
in London wird uns geſchrieben: 


Mit großem Intereſſe habe ich die von Ihnen gebrachte 
Pariſer Wiedergabe der Rundfunkanſprache des Herzogs 
von Windſor aus Verdun geleſen. Wenn man, wie es am 
Schluß dieſer Meldung heißt, in der franzöſiſchen Preſſe 
heftige Angriffe gegen den Herzog richtete, weil die Rede 
„pazifiſtiſch“ ſei und den Geiſt der Verteidigung ſchwächen 
könnte, hätte man die Anſprache doch nicht ſo unerhört 
fälſchen dürfen, wie das tatſächlich geſchehen iſt. Der 
Herzog hat ſich z. B. nicht nur gegen den Gebrauch des 
Wortes Einkreiſung, ſondern auch gegen die Be⸗ 
zeichnung Aggreſſion (Angriff) gewendet. Stellen wir 
den entſprechenden Satz aus ihrer Pariſer Meldung dem 
tatſächlich geſprochenen Satz gegenüber! 

Der Herzog ſagte nicht: 
(Pariſer Meldung) 

Perſönlich bedaure ich, daß man ſolche Bezeichnungen 
wie „Einkreiſung“ benützt, da ſie nur die Leidenſchaften auf⸗ 
putſchen, die gezügelt werden müſſen. 


Der Herzog ſagte vielmehr: 
(Times“, Wochenausgabe vom 10. Mai) 

Ich perſönlich bedaure zum Beiſpiel die Verwendung 
ſolcher Bezeichnungen wie „Einkreiſung“ und „Aggreſſion“. 
Sie können lediglich jene gefährlichen Leidenſchaften auf⸗ 
peitſchen, die zu unterdrücken wir alle wünſchen ſollten. 


Jn den totalitären Staaten aber konnte man von Ein⸗ 
krelſung erſt ſprechen — und ſprach auch tatſächlich exit 
davon — als in England und Frankreich die Behauptung 
der „Aggreſſion“ dieſer Staaten aufgeſtellt worden war. 
Gegen n find dieſe Staaten nun aber „aggreſſiv“ geworden? 


Gegen England de ganz gewiß nice — men nicht e 
1 n ee neue Re, 18 ee; 
Man kann dort nicht ſagen, daß man ffen werde; 
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man kann auch — nachdem Deutſchland den Ausbau feiner 
Flotte gemäß freiwillig angebotenem Vertrage weit unter 
dem der britiſchen hielt — nicht gut ſagen, daß man bedroht 
ſei. Mio erfand man den Begriff oder vielmehr das die 
Maſſen bedenklich ſtimmende Kunſtwort „Aggreſſion“, unter 
dem der einfache Mann alle nur erdenkbaren Scheußlichkeiten 
verſtehen kann. 

Denn eben, wo Begriffe fehlen, 

Da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein. 

Das Wort „Einkreiſung“ iſt freilich ein Begriff und ge⸗ 
ſchichtlich durch die Geſchehniſſe erhärtet, die zu den Ereig⸗ 
niſſen von 1914 führten! 

Wenn übrigens von maßgeblichen Londoner Kreiſen dar⸗ 
auf hingewieſen wurde, daß die Rede des Herzogs mit Rück⸗ 
ſicht auf die Reiſe ſeines königlichen Bruders nach Amerika 
als „unzeitgemäß“ angeſehen werden müſſe, ſo ſind die Lon⸗ 
doner „Times“ entſchieden anderer Auffaſſung geweſen. 
Dieſe, die Regierung Chamberlain durchaus ſtützende große 
Zeitung hat die Anſprache des Herzogs nämlich in brei⸗ 
teſtem Umfang wiedergegeben. 

Hiernach hat ſich der Herzog weniger als Engländer, 
denn als Weltbürger gegeben. Als Soldat des 
letzten Krieges ſpreche er als ſein ernſteſtes Gebet, 
„daß eine ſolche grauſame und zerſtörende Toll⸗ 
heit niemals wieder die Menſchheit überwältigen möge.“ 
Der Friede ſei „eine viel zu lebenswichtige Sache, um als 
eine politiſche Frage behandelt zu werden“. 

„Wir wiſſen ebenſo, daß bei der modernen Krieg⸗ 
führung der Sieg nur bei den Mächten des 
Böſen liegen wird. Elend für uns alle wird 
die Folge ſein.“ 

Der Herzog von Windſor glaubt denn auch an den 
Friedenswillen der Völker. Er ſagte, es gebe nach 
ſeiner auf weiten Reiſen gewonnenen Überzeugung kein 
Land, in dem das Volk den Krieg wünſche: 


„Das, glaube ich, trifft ebenſo wahr zu für die 


deutſche Nation, wie für die britiſche, der ich 
angehöre, und die franzöſiſche Nation, auf deren 
freundlichem Boden ich jetzt lebe.“ 
Im Mittelpunkt der Rede des Herzogs aber ſteht ſein 
weltbürgerliches Bekenntnis: 

„Der Friede ſollte in einem größeren Geiſt an⸗ 
geſtrebt werden, als in dem perſönlicher oder rein 
nationaler Intereſſen. Die Staatsmänner, die ſich für 
die Wiederherſtellung der nationalen Sicherheit und 
des Vertrauens einſetzen, ſollten als gute Welt⸗ 
bürger handeln und nicht nur als gute Franzoſen, 
Italiener, Deutſche, Amerikaner oder Briten. Der 
Segen für ihre eigenen Nationen muß in dem Segen 
für die breitere Gemeinſchaft geſucht werden, 
deren Angehörige wir alle ſind.“ 

Ebenſo ſchloß der Herzog als ein Mann, der für die 
Menſchheit ſprechen zu ſollen glaubt: 

„Der größte Erfolg, den irgend eine Regierung für 

ihre eigene nationale Politik erreichen könnte, 

wäre nichts im Vergleich zu dem Triumph, dazu 

beigetragen zu haben, daß die Menſchheit vor dem 
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Sowietruſſiſche Antwort in London 


Die britiſchen Vorſchläge unbefriedigend. 


London, 16. Mai (DNB). Die Antwort der Sowjet⸗ 
ruſſiſchen Regierung auf die britiſchen Gegenvorſchläge iſt am 
Montag nachmittag in London eingetroffen. Sie wird im 
Laufe des Dienstag von Außenminiſter Lord Halifax und 
Sachverſtändigen des Foreign Office geprüft werden und 


vorausſichtlich am Mittwoch Gegenſtand einer Kabinetts⸗ 


ſitzung bilden. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗ Agentur aus 
gut informierten Quellen in London erfahren will, bleibt die 
Moskauer Regierung auch weiterhin auf ihrem en a 
a u n⸗ 
friedigend, da fie nicht weit genug gingen. Die 
britiſchen Vorſchläge gewähren nach Aufiht der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Kreiſe dem ſowjetruſſiſchen Gebiet nicht einmal 
eine mittelbare Garantie. Die ſowjetruſſiſche Antwort legt 
auch weiterhin Nachdruck auf die Notwendigkeit des Ab⸗ 
ſchluſſes eines gegenſeitigen Hilfspaktes. Die Antwort der 
Sowjetunion, die einer Abſage gleichkommt, ſoweit es ſich 
um die britiſchen Vorſchläge handelt, erklärt ſich aber bereit, 
die Verhandlungen fortzuſetzen, und betont die Notwendig: 
keit einer Verſtändigung „zum Zwecke der Aufrechterhaltung 
2 —n in Europa und der Verhinderung eines An: 
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In London rechnet man, ſo heißt es in der Meldung der 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur weiter, mit der Möglich⸗ 
keit, daß Frankreich die Rolle eines Vermitt⸗ 
lers zwiſchen den entgegengeſetzten Standpunkten Lon⸗ 
dons und Moskaus übernehmen und eine Kompromiß⸗ 
formel vorſchlagen werde. In Londoner Regierungskreiſen 
meſſe man daher der Zuſammenkunft zwiſchen Lord Hali⸗ 
fax, Bonnet und Potemkin bei der Genfer Tagung 
die größte Bedeutung bei. Man hoffe, daß im Laufe 
der Genfer Beſprechungen die Frage der Teilnahme Sow⸗ 
jetrußlands an dem von England vorgeſchlagenen Pakt eine 


Klärung erfahren werde. A 


Die Vorbehalte Polens und Rumäniens. 


Im Unterhaus richtete der konſervative Abgeordnete 
Boothby an die Regierung die Frage, ob die Polniſche 
oder die Rumäniſche Regierung irgendwelche formellen 
Einwendungen gegen den Abſchluß eines gegen⸗ 
ſeitigen Beiſtandspaktes zwiſchen England der Sowjetunion 
erhoben hätten. 

Chamberlain erwiderte, die Polniſche und die Rumä⸗ 
niſche Regierung hätten ihre Anſichten nicht in „formeller 
Weiſe“ geäußert, aber ihre allgemeine Haltung gegenüber 
den Verhandlungen, die zwiſchen der Britiſchen und der 
Sowjetregierung zur Zeit ſtattfinden, ſei auf Grund der 
Beſuche des polniſchen und des rumäniſchen Außenminiſters 
in England und auf dem Wege über die „diplomatiſchen 
Kanäle“ bekannt. Es würde unangebracht ſein, die ſo zum 
Ausdruck gebrachten Anſichten mehr im einzelnen, „zu ent⸗ 
hüllen“, da der kürzliche Beſuch des ſtellvertretenden ruſſi⸗ 
ſchen Außenkommiſſars in Bukareſt und Warſchau eine 


Moskau — Berlin. 


Gelegenheit für einen Meinungsaustauſch zwiſchen Ver⸗ 
tretern der Sowjetregierung und der Rumäniſchen, ſowie 
der Polniſchen Regierung über die Frage gegeben haben 
dürfte. Eine weitere Frage Boothys, ob es nicht der Fall 
fei, daß grundſätzlich gegen den Abſchluß einer Art von 
Abkommen zwiſchen England und Sowjetrußland keine Ein⸗ 
wendungen gemacht würden, blieb unbeantwortet. 


Auf dem toten Punkt. 


London, 16, Mai. (Eigene Meldung) Die Londoner 
Morgenpreſſe kaun heute die Tatſache nicht mehr verſchleiern, 
daß die engliſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktverhandlungen auf 
einem toten Punkt angelangt ſind. 

Soweit die Blätter eingehende Spekulationen über den 
Inhalt der Antwortnote der Sowjets an England 
anſtellen, ſind ſie übereinſtimmend der Anſicht, 


daß die Sowjetunion an ihrem urſprünglichen 
Vorſchlag eines Dreier⸗Bünduiſſes zwiſchen 
England, Frankreich und Sowjetrußland feſt⸗ 
halte, daß Sowjetrußland weiter eine Ein⸗ 
beziehung der baltiſchen Staaten in das 
Garautieſyſtem wünſcht, ebenſo wie den mög⸗ 
lichſt ſofortigen Beginn von Geueralſtabs⸗ 
Beſprechungen zwiſchen den drei Staaten. 


Das heißt alſo mit dürren Worten, daß die Sowjet⸗ 
union von ihrem Standpunkt in nichts abgewichen 
iſt, ſelbſt wenn, wie der Moskauer Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ zum Beiſpiel behauptet, die 
Unterredung zwiſchen Molotow und dem britiſchen Bot⸗ 
ſchafter „ſehr freundlich“ war. 

Auch der „Daily Telegraph“ muß zugeben, daß 
man in eine Sackgaſſe geraten iſt. Er tat das indirekt. 
indem er feiner Hoffnung auf eine franzöſiſche Ber 
mittlung Ausdruck gibt. Lord Halifax, der urſprüng⸗ 
ich am Sonnabend mit der Bahn über Paris nach Genf h 

fahren wollen, wird nun nach dem „Daily Herald“ am 
Sonnabend früh nach Paris fliegen, um jo mehr Zeit fü. 
ſeine Geſpräche mit Daladier und Bonnet zu gewinnen. 

In ſeinem Leitartikel ſpricht der „Daily Telegraph“ von 
Gerüchten in Moskau, denen zufolge die Sumist- 
regierung auf einen gegenſeitigen Garantiepakt 
mit den Weſtmächten beſtehe. 


Moskau und die Balkanſtaaten. 


Aus London läßt ſich der Kurjer Poznanſki“ 


folgendes melden: 

Entgegen den offiziellen Dementis finden zur Zeit Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen der Sowjetunion, Rumänien, Bul⸗ 
garien und der Türkei ſtatt, die zum Abſchluß eines 
Schwarzmeer⸗ Paktes führen ſollen. Im Zuſam⸗ 
menhange damit wird in Londoner politiſchen Kreiſen be⸗ 
tont, daß ein bedeutender Ausgleich der Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Rumänien und Jugofſlawien erfolgt fei. 


Kann Stalin das Ruder der Außenpolitik 
um 180° umſtellen? 


Franzöſiſche Erwägungen. 


In einem Artikel, der ſich mit den Hintergründen des 
Rücktritts Litwinows beſchäftigt, erinnert das Wilnaer 
„Slowo“ daran, daß die Verhandlungen mit Lon⸗ 
don auf die Initiative und nach den Weiſungen Litwi⸗ 
nows geführt worden waren, der im Augenblick, als fie 
vor dem Abſchluß ſtanden, den Abſchied nehmen mußte. 
Das Blatt meint, man könne hieraus den Schluß ziehen, 
daß der „maßgebende Faktor“ (Stalin) die von Litwinow 
eingeſchlagene Richtung nicht akzeptiert und in Anbetracht 
der neuen Umſtände beſchloſſen habe, das Ruder der 
Außenpolitik um 180 Grad, alſo nach der Richtung 
zum Deutſchen Reich hin umzuſtellen. In dieſem Zuſammen⸗ 
hange beruft ſich das „Stowo“ auf die franzöſiſche 
FFP AORTA ET ET ERTL SON TULTTRE EHESTEN TEE VETSTETRENERELETE 

traurigen Schickſal bewahrt bleibt, das fie gegenwär⸗ 
tig bedroht.“ - 

Es iſt ſicherlich auffällig, daß alle hier nach der „Times“ 
zitierten Sätze in der von Ihnen wiedergegebenen Pari⸗ 
ſer Meldung nicht enthalten ſind. Man hielt die An⸗ 
ſprache in Paris für „pazifiſtiſch“. Hierüber läßt ſich ſchwer 
ſtreiten. Aber die Anſprache zu „bringen“ und doch alle dieſe 
Sätze fortzulaſſen kann doch gar nicht anders, denn als 
grobe Verfälſchung der Rede bezeichnet werden. 


Möge die ruhige Betrachtung der Dinge in aller Welt 


die Oberhand gewinnen, die Hetzer endlich ſchwei⸗ 
gan und die Politiker überall ihre oberſte Pflicht erfüllen, 
das Volk wahrheitsgemäß aufzuklären. 
Dann wird auch ſicherlich der Friede erhalten 
bleiben! a } 
— — — 


Preſſe, die über dieſes Thema ſchon ſeit längerer Zeit 
eine intereſſante Diskuſſion führt. So ſchreibe im Figaro“ 
mit dem Bruftton der überzeugung Borys Suwarin: 


„Man darf nicht vergeſſen, daß alle Gedanken und die 


ganze Politik Stalins ſich ein Ziel geſteckt haben: an 
der Macht zu bleiben! Ein Krieg würde das Ende 


des Regimes bedeuten. Nachdem ſich Japan in China feſt⸗ 


gefahren hat, iſt der einzige gefährliche Gegner Somjet- 
rußlauds das nationalſozialiſtiſche Deutſchlaud. Hieraus 
ergibt ſich für Stalin der logiſche Schluß: man muß ſich mit 
Hitler verſtändigen, um den Krieg zu verhindern und die 
Macht in den Händen zu behalten. Stalin, für den ideolo⸗ 
giſche Grundſätze keine Hinderniſſe bilden, glaubte nie daran, 
daß Hitler die in „Mein Kampf“ formulierten Ideen wirk⸗ 
lich ernſt behandle. Aus dieſem Grunde eben hat er den 
Gedanken einer Annäherung an das Reich nicht aufgegeben 
und wiederholte Verſuche nach dieſer Richtung hin unter⸗ 
nommen“. 


Ein anderer Publiziſt entwickelt in der „L'Epoque“ eine 
ähnliche Theſe: 


„Theoretiſch iſt eine ſolche Wendung um 180 Grad mög⸗ 
lich. Das Verhalten Rußlands war ſtets geheimnisvoll. 
Schon vor dem Weltkrieg bereitete die ruſſiſche Diplomatie 
nicht wenig Sorgen, während des Krieges aber beſtanden 
in Rußland ſtarke deutſche Einflüſſe, ſowohl am 
Hof als auch unter den höheren Kommandoſtellen. Es iſt in⸗ 
tereſſant, daß das Reich nach der übernahme der Macht durch 
Hitler niemals den Kontakt mit Rußland ab⸗ 
gebrochen hat. Der Foll Tuchatſchewſki iſt der beſte 
Beweis dafür. Dies iſt der Grund dafür, daß man ungeachtet 
aller Gegenſätze annehmen kann, daß ſich Rußlaud 


Deut ſchlaub wvigermtönnte, freilich auf Koſten einer 
Aufteilung der kleineren Staaten (?).” 

Das „Slowo“ findet eine Beſtätigung für die Möglichkeit 
einer Wendung der Sowjetpolitik indirekt auch in Anſpie⸗ 
lungen der reichsdeutſchen Preſſe über die Rückkehr zur 
Rapollo⸗ Politik und ſchließlich darin, daß Hitler in 
ſeiner letzten Rede die Son jetunion vollſtändig 
übergangen hat. Andererſeits, ſo meint das Blatt, ver⸗ 
neint eine Reihe von Tatſachen, die immer ein bedentenderes 
ſpezifiſches Gewicht haben, als beliebige Vermutungen der 
Preſſe, die Möglichkeit einer ſolchen Überraſchung. 


Militärbündnis mit Moslan 
für London untragbar! 


Molotow ſoll nach London eingeladen werden? 


Wie der „Expreß Poranny“ fh aus London 
melden läßt, ſpricht man in engliſchen politiſchen Kreiſen 
viel von der Möglichkeit einer Einladung Molotows 
oder Potemkins nach London. Der diplomatiſche 
Berichterſtatter der „Sunday Times“ behauptet, die 
Britiſche Regierung ſei bereit, eine derartige Einladung nach 
Moskau zu richten, ſofern nur eine grundſätzliche Verſtän⸗ 
digung zwiſchen England und der Sowjetunion über eine 
gemeinſame Aktion gegen einen Angriff erreicht werde. In 
London erwarte man jetzt die ſowjetruſſiſche Antwort auf 
den letzten engliſchen Vorſchlag. Die „Sunday Times“ teilen 


mit, daß die Engliſche Regierung bereit ſet, 
jedes Projekt der Sowjetregierung am 
zunehmen, das nicht ein direktes, ſondern nur ein 
indirektes Bündnis in der Form einer Hilfe der 
beiden Staaten für das Land vorſehen würde, das „an⸗ 
gegriffen“ werden ſollte. Ein direktes Bündnis ſei 
für England unter den gegenwärtigen Bedingungen u n⸗ 
au nehmbar. Es würde der britiſchen Diplomatie be⸗ 
ſonders bei dem Ausbau ihrer Beziehungen mit Jugo⸗ 
ſlawien und Spanien die Hände binden; außerdem 
ziehe man die von Polen gemachten Vorbehalte in Betracht. 
In den politiſchen Kreiſen Londons rechnet man damit, daß 
die ſowjetruſſiſche Antwort noch vor der Abreiſe von Lord 
Haliſax (nach Genf) eingehen werde, ſo daß er die Möglich⸗ 
keit haben dürfte, die ſowjetruſſiſchen Vorſchläge mit Premier⸗ 
miniſter Chamberlain zu beſprechen. 

Auch der Londoner „Obſerver“ vertritt die Meinung, 
daß ſich London eine Militiär⸗Allianz mit 
noch nicht leiſten könne, wenn es nicht die halbe Welt, die nun 
einmal die Sowjets nicht leiden könne, vor den Kopf ſtoßen 
wolle. Aus Öieiem Grunde wird in politiſchen und militä⸗ 
riſchen Kreiſen Londons auch der Gedanke an ſofortige 
Generalſtabsbeſprechungen mit Moskau ab⸗ 
gelehnt. Um der Oppoſition von links Rechnung zu tragen, 
hat ſich die Britiſche Regierung angeblich bereit erklärt, mit 
den Militär- und Marine⸗Attachss Sowjetrußlands, 
Polens und der Türkei einen „beſonders engen 
Kontakt“ aufzunehmen. 
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Zwiſchen Eisbergen und Nebel. 
Die Kanada⸗Fahrt des britiſchen Königspaares 


Wie „United Preß“ aus Quebec meldet, beſteht 
keine Ausſicht, daß das Schiff, auf dem das engliſche 
Königspaar ſich befindet, vor Mittwoch in Kanada ein⸗ 
trifft. Das ganze Beſuchsprogramm, das bereits 
zu laufen beginnen ſollte, muß daher eine Verän⸗ 
derung erfahren. ö 

Nach den letzten Nachrichten ſchiebt ſich das Schiff nur 
langſam durch dichte Eisfelder; ſcharfkantige 
Eisſchollen kratzen die Farbe von den Seitenwänden des 
Schiffes. In kurzen Abſtänden heulen die Sirenen der 
„Empreß of Auſtralia“, um andere Schiffe in dem dichten 
Nebel zu warnen. 

Das Königspaar betrachtete von der Reeling aus, 
wie ſich der Bug des Dampfers durch das Eisfeld ſeinen 
Weg bahnte und beobachtete mit Intereſſe das Spiel kleiner 
ſchwarzer Hochſee⸗ und Polarenten, die zwiſchen den Eis⸗ 
ſchollen tauchten und fiſchten. 


Soweit man überhaupt ſehen kann, iſt das 
Meer von Eis bedeckt. 


In der Nacht zum Sonntag legte die „Empreß of 
Auſtralia“ nicht mehr als fünf Meilen zurück. Der Kapi⸗ 
tän des Schiffes beſchloß ſchließlich, eine ſüdlichere 
Route zu wählen, 


doch geriet das Schiff dabei in dichten Nebel. ; 


Königin Eliſabeth zeigte keinerlei Nervoſität über die un⸗ 
freiwillige Verzögerung der Fahrt und ſagte nur: „Es tut 
mir leid, daß wir die Menſchen, die in Kanada für uns 
Pläne gemacht haben, warten laſſen müſſen. Viele von 
ihnen ſind vielleicht Meilen gereiſt, um rechtzeitig zu unſe⸗ 
rer Ankunft einzutreffen.“ 1 

Das Schiff befand ſich nach den letzten Meldungen 
52 Meilen öſtlich von Kap Race. Seit dem Sonntag ſoll 
die „Empreß of Auſtralta“ ihre Poſition kaum verändert 
haben. Man führt das auf die 


- unverminderte Eisberggefahr 
und den dichten Nebel zurück. Im übrigen iſt nicht 
bekannt, ob die „Empreß of Auſtralia“ nochmals ihren Kurs 
ändern wird, um aus der Nebel- und Eisbergzone heraus⸗ 
zugelangen. i 


Durch drei ſchrille Sirenentöne, denen das Stampfen 
der auf Rückwärtsfahrt herumgeworfenen Maſchinen folgte, 
wurden die Paſſagiere des engliſchen Königsſchiffs am 
Sonnabend mittag gegen 12% Uhr aufgeſchreckt. 


Die Ausguckpoſten hatten einen Eisberg ge⸗ 
meldet, der direkt in der Fahrtrichtung des 
Schiffes ſchwamm. 


In Rückwärtsfahrt zog ſich die „Empreß of Auſtralia“ 
aus dem Gefahrengebiet zurück. Die Majeſtäten beob⸗ 
achteten in Decken gehüllt von dem Promenadendeck aus 
dieſes Manöver. Königin Eliſabeth bemerkte zu einem der 


Schiffsoffiziere: 


„Es iſt faſt, als wären wir Polarforſcher“. 


Als ſich der dichte Nebel vorübergehend hob, zeigte ſich, daß 
an Steuerbord ein ziemlich ausgedehntes Eis⸗ 
ſeld trieb. Nach einer halben Stunde verbeſſerten ſich die 
Sichtverhältniſſe dann ſo weit, daß die Vorwärtsfahrt mit 
vier Knoten Geſchwindigkeit wieder aufgenommen werden 
konnte. Man hat aber aus Gründen der Vorſicht die Zahl 
der Ausguckpoſten auf drei erhöht; zwei von ihnen ſind auf 
dem Vorderſchiff ſtationiert, der dritte ſitzt im Krähenneſt. 
Sie werden alle zwei Stunden abgelöſt. 

Angeſichts der Eisberg⸗Zwiſchenfälle dieſer Königs reiſe 
ſindet ein Steward der „Empreß of Auſtralia“, namens 
William Lucas, allgemeines Intereſſe, denn er gehört 


zu den ſtberlebenden des engliſchen Nieſen⸗ 
dampfers „Titanic“, 


der vor 36 Jahren in der gleichen Meeresgegend auf einen 
Eisberg ſtieß und mit vielen hundert Paſſagieren in der 
Tiefe verſank. 


dettervorausſage: 
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Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnd wolkiges Wetter bei Temperaturen auf 18—20 Grad 
guſteigend an. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 16. Mai 1939. 


Krakau — 2,63 — (3,60), Zawichoſt + 2,05 (+ 2.00), Warſchau 
+ 148 (+ 1830), Plock + 0,99 (+ 1,02), Thorn + 1,21 (+ 
Fordon + 1,28 (+ 1,33), Culm + 1,12 (+ 1,19, Graudenz + 1.34 
Aurgebrat + 148 (+ 141), ; 
1 82 (+ 0,62), Einlage + 2,12 (+ 210), Schiewenhorſt 
Klammern die Meldung des Vortages). i 
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Miniſter Kwiatkowfki: 


„Polen muß ſich auf einen 
langen Krieg vorbereiten.“ 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen “.) 
Warſchau, 16. Mai. 
Auf der 30⸗Jahrfeier des „Zarzewie“, einer der 
älteſten polniſchen Unabhängigkeits⸗Gruppen hat am Sonn⸗ 
tag der Stellvertretende Miniſterpräſident Kwiat⸗ 
kowſki, welcher der Vorſitzende des Hauptausſchuſſes die- 
ſer Organiſation iſt, eine große politiſche Rede ge⸗ 
halten, deren Wortlaut bisher nicht veröffentlicht worden iſt. 

Der „Kurjer Polſki“ kennzeichnet den Inhalt dieſer 
Rede als eine eruſte Mahnung an die polniſche Bevöl⸗ 
kerung, ſich auf die Möglichkeit eines laugen vor⸗ 
zubereiten. Polen brauche einen Krieg nicht zu fürchten, 
müſſe aber darauf gründlich vorbereitet ſein. Bisher werde 
ein „Krieg ohne Kampf“ auf zahlreichen Fronten geführt. 
Man müſſe aber auch zum bewaffneten Kampf 
bereit ſein. 

Miniſter Kwiatkowſki wies auf die Notwendigkeit der 
nationalen Sammlung hin und forderte das Ein⸗ 
ſtellen aller inneren Kämpfe. über die Frage, 
wie die nationale Sammlung durchzuführen ſei, iſt es nach 
dem Bericht des „Kurjer Polſki“ zu lebhaften Aus⸗ 
einanderſetzungen unter den Vertretern des „Za⸗ 
rzewie“ aus den einzelnen Landesteilen gekommen. 
Der bekannte Vorſchlag des Vorſtandes der „Zarzewie“, 
in welchem der Auſchluß aller politiſchen Richtungen an die 
politiſche Linie des OZ N gefordert wurde, haben lebhafte 
Kritik hervorgerufen. Die Teiluehmer der Tagung hätten 
das Kattowitzer Programm Kwitkowſkis verteidigt, indem 
er ſich für eine Zuſammenarbeit aller politiſchen Gruppen 
in Polen ausſprach. 

Auf dieſe Auseinanderſetzung innerhalb des „Zarzewie“, 
jo ſchreibt der „Kurfer Polſki, ſei es auch zurückzuführen, 
daß die Entſchließung, die am Sonntag gefaßt wurde, ſich nur 
in allgemeinen Worten für den politiſchen Zu⸗ 
ſammenſchluß der Nation ausſpricht. 

Polens moraliſche Aufrüſtung. 

Die „Föderation der polniſchen Front⸗ 
kämpfer⸗ Verbände, an deren Spitze General G6- 
recki ſteht, veranſtaltet in der kommenden Woche eine 
Vortragsreihe, die der moraliſchen Auf⸗ 
rüſſtung“ der polniſchen Volksgemeinſchaft dienen ſoll. 
General Görecfi hat in einem Leitartikel der „Polſka 
Zbrojna“ die Notwendigkeit einer ſolchen Aktion begrün⸗ 
det. Den erſten Vortrag, der auch durch den Rundfunk ver⸗ 
breitet wird, hält am 2. Mai Feldbiſchof Gawlina über 
das Thema „Der religiöſe Faktor im Leben des Front⸗ 
ſoldaten“. Ferner finden Vorträge ſtatt über die Themen 
„Der Menſch im modernen Kampf“, „Der polniſche 
und der deu tſche Soldat“ und ein Vortrag über das 
Thema „Panik“. 
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Das engliſch⸗ türliſche Zwiſchenablommen 


von der türkiſchen Nationalverſammlung gebilligt. 


Ankara, 15. Mai. (PA T.) In der Sitzung der National- 
verſammlung hielt Miniſterpräſident Refik Saydam 
eine längere Rede, in der er ſich mit dem mit Großbritannien 


abgeſchloſſenen Zwiſchenabkommen und mit den Beziehun⸗ 


gen der Türkei mit Frankreich und der Sowjet⸗ 
union beſchäftigte. 

Einleitend erklärte der Miniſterpräſident, die größte 
Sorge aller verantwortlicher Staatsmänner ſei die Ver⸗ 
hinderung einer Störung des Weltfriedens 
geweſen. Bis jetzt ſei die Politik der Türkiſchen Regie⸗ 
rung auf den Schutz des Landes unter gleichzeitiger Wah⸗ 
rung der Neutralität abgeſtellt geweſen. Im Zuſam⸗ 
menhang mit den letzten Ereigniſſen auf dem Balkan und 
im Mittelmeer ſei die Regierung jedoch zu der überzeugung 
gekommen, daß ſie an einer gleichgültigen Neu⸗ 
tralität nicht feſthalten könne, wenn ſie wolle, daß 
die Sicherheit nicht direkt bedroht werde. Die Türkei 
wünſche, daß alle an den Fragen des Mittelmeeres inter- 
eſſierten Mächte dieſes Meer als gemeinſames Vaterland 
anerkennen. Für die Türkei ſei es eine Frage der natio⸗ 
nalen Sicherheit, daß niemand privilegierte Rechte und nie⸗ 
mand eine Vorherrſchaft beſitze. Unter dieſen Bedingungen 
ſei es, um einer Kriegskataſtrophe vorzubeugen, für die 
Regierung notwendig geweſen, ſich den Ländern anzu⸗ 
ſchließen, die ſich unter der Fahne des Friedens in fried> 
licher Zuſammenarbeit vereinigen, jedoch auch vor dem 
Kriege nicht zurückſchrecken, wenn er ſich als notwendig 
erweiſen ſollte. (Damit die britiſche Vorherrſchaft er⸗ 
halten bleibe! D. R.) 

Wir fordern daher, fuhr der Miniſterpräſident fort, die 
Billigung des Entſchluſſes durch die Nationalverſammlung, 
dem Abkommen mit Großbritannien beizutreten, das 
gegen niemand gerichtet iſt und auch nicht den Zweck ver⸗ 
folgt, irgend einen Staat einzukreiſen, ſondern lediglich 


rr 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur veröffentlicht über 
die Vorgänge in Tomaſzow folgenden Bericht: 

Am Sonntag ſand in Tomaſzow Mazowieki bei 
Lodz eine Verſammlung des ZPZZ (Verband der 
polniſchen Berufsverbände) ſtatt, die der Behandlung der 
Aufgaben der Volksgemeinſchaft in der Landesverteidigung 
gewidmet war. Die Verſammlung, die von über 1000 Per⸗ 
ſonen beſucht war, faßte eine Entſchließung, die das tiefe 
Verſtändnis der Allgemeinheit der arbeitenden Schicht für 
die gegenwärtigen Bedürfniſſe des Staates widerſpiegelt und 
beſchloß, außer den Spenden für die Luftverteidigungs⸗An⸗ 
leihe eine weitere Selbſtbeſteuerung in Höhe von 1 Prozent 
des Einkommens für zwei Monate zur Stiftung eines 
ſchweren Maſchinengewehres. 5 

Während die Teilnehmer der Verſammlung ausein⸗ 
andergingen, kam es auf Grund von Provokationen der 
Vertreter der deutſchen Minderheit, die den Beſchluß der 
Verſammlung lächerlich zu machen verſuchten, zur einer 
kurzen Schlägerei, in der zwei deutſche Arbei- 
ter niedergeſchlagen wurden.“ 
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darauf abzielt, die Völker vor einer tragiſchen Kataſtrophe 
zu bewahren. 5 ; 

Weiter erklärte der Minifterpräfident, daß die Türkei 
freundſchaftliche Beſprechungen mit der 
Franzöſiſchen Regierung führe, um ein ähnliches 
Abkommen abzuſchließen. Auf die Beziehungen der Türkei 
mit der Sowjetunion eingehend, ſtellte der Miniſter⸗ 
präſident feſt, daß mit dieſem Staat eine enge freundſchaft⸗ 
liche Fühlungnahme beſtehe. Der Beſuch des Vizekommiſſars 
Potemkin habe einen Beweis dafür geliefert, daß die 
beiden Länder die Anſichten über die künftige politiſche Linie 
teilten. Zum Schluß ſprach der Miniſterpräſident über Fra⸗ 
gen des Balkans und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Beziehungen zwiſchen den verbündeten Staaten ſich im Geiſte 
der traditionellen (2!) Herzlichkeit entwickeln würden, und 
daß der Balkanblock die wirklichen Intereſſen des Balkans 
verteidigen werde. 

Die Anſprache wurde von der Nationalverſammlung mit 
Beifall aufgenommen, worauf das engliſch⸗türkiſche Zwi⸗ 
ſchenabkommen einſtimmig durch die 353 in der bei der 
Sitzung auweſenden Abgeordneten angenommen wurde. 

London, 15. Mai. (PAT) Das britiſch⸗türkiſche 
Zwiſchenabkommen wird ſich nach Meldungen der 
engliſchen Preſſe ausſchließlich auf das Mittelmeer und 
den Balkan raum beziehen. Die Türkei und Groß⸗ 
britannien ſichern ſich eine gegenſeitige Hilfe zu, um einen 
Angriff auf dieſe Gebiete abzuwehren. Außerdem ſieht 
das britiſch⸗türkiſche Abkommen die freie Durchfahrt 
für ſämtliche britiſchen Dampfer und Kriegsſchiffe durch die 
Dardanellen nach den Gewäſſern des Schwarzen 
Meeres vor. Die Blätter kündigen an, daß ſpäter General⸗ 
ſtabsbeſprechungen zwiſchen Großbritannien und der Türkei 
ſtattfinden würden. 


Deutſcher 150 Millionen⸗Kredit 8 
an die Türkei. 


In der großen Nationalverſammlung in Ankara ſtand 
am 2. Mai auch die Beratung und die Beſchlußfaſſung über 
den vom Deutſchen Reich der Türkei gewährten 
150⸗Millionen⸗Kredit auf der Tagesordnung. Dieſer 
Kreditvertrag wurde einſtimmig angenommen, 
nachdem er vom Handelsminiſter Gezmi Ercin ausführ⸗ 
lich erläutert worden war. 

Die türkiſchen Beſtellungen im Rahmen dieſes 
Kredites müſſen bis zum 31. Dezember 1941 in Deutſchland 
untergebracht ſein. 20 v. H. der Summen für Beſtellungen 
in Deutſchland dürfen in der Türkei ſelbſt für die dort im 
Zuſammenhang mit den Beſtellungen notwendigen Auf⸗ 
wendungen, Arbeitslöhne uſw., ausgegeben werden. Der 
Handelsminiſter erklärte dann weiter, daß die Deutſche Re⸗ 
gierung verlange, daß der Transport der in Deutſchland 
von der Türkei gekauften Waren auf deutſchen Schiffen nach 
der Türkei erfolgt. Falls ſich aber Schiffe unter türkiſcher 
Flagge in deutſchen Häfen befinden ſollten, ſo könne der 
Transport auch auf dieſen Schiffen vorgenommen werden. 


Unterzeichnung des deutſch⸗ 


italieniſchen Bündniſſes am Sonnabend. 
„United Preß“ meldet aus Rom: 


Wie aus halbamtlichen Kreiſen mitgeteilt wird, wird 
der italieniſche Außeuminiſter Graf Ciano am Sonn⸗ 
abend das deutſch⸗italieniſche Militärabfkom⸗ 
men unterzeichnen. Bald nach der Unterzeichnung 
iſt mit dem offiziellen Beſuch des italieniſchen Königs⸗ 
paares in Berlin zu rechnen. f 

In jugoſlawiſchen Kreiſen wird erklärt, 
Prinzregent Paul von Ingoflawien 
erſten Woche des Juni nach Berlin begeben wird. 


daß ſich 
in der 


Mactiewicz nimmt ſeine Arbeit wieder auf. 

Wie der „Kurjer Poznanſki“ aus Wilna meldet, ſoll der 
Chefredakteur des Wilnaer „Stowo“ Staniſtaw Mackiewicz, 
nachdem er die Meinung des Bürgergerichts entgegen⸗ 
genommen hatte, am 20. Mai wieder ſeine Arbeit auf⸗ 
nehmen. Am 21. Mai wird der erſte Artikel des Redakteurs 
Mackiewicz im „Stowo“ erſcheinen. 


Deere ee 1 ee nn 


Die Politik der polniſchen Studenten: 
„Polens Lebensraum liegt zwiſchen 
Weichſel und Oder. . 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſcha 
in Polen.) 
Warſchau, 15. Mai. 

Die Vereinigten Studentenſchaften der 
Warſchauer Hochſchulen haben einen Aufruf be⸗ 
ſchloſſen, den ſie den Rektoren ſowie dem Kommandanten 
der akademiſchen Legion Oberſt Tomaſzewſki als dem Ver⸗ 
treter der Armee auf akademiſchem Boden unterbreitet 
haben. In dieſem Aufruf, der im „Kurjer Warſzawſki“ 
und in anderen Blättern Warſchaus veröffentlicht iſt, heißt 
es u. a.: 

„Wir ſind eine Nation von großer innerer Span⸗ 
nung, die auf allzu engem Raum zuſammengedrängt iſt. 
Jedes Jahr müſſen Tauſende von Auswanderern unſer Land 
verlaſſen, weil ſie in ihm keinen Platz finden. Jedes Jahr 
verlieren wir Tauſende der wertvollſten Elemente, die ſich 
in allen Teilen der Welt mit einem ſchweren Schickſal 
herumſchlagen müſſen und dem Namen Polens Ruhm 
bringen, aber faktiſch für den Stas“ wogloren ſind. 

Unfer Raum iſt dichter bevölkert als die 
Grenzgebiete unſerer Nachbarn. Unſere Arbei⸗ 
ter gehen als Saiſonarbeiter ins Ausland, denn wir haben 
Zuviel Hände zur Arbeit und zu wenig Raum. Der natür⸗ 
liche geſchichtliche Drang treibt uns nach Weiten und zeigt 
uns mit langjähriger Erfahrung, daß das Weſtgebiet unſe⸗ 
res Lebensraumes zwiſchen Weichſel und Oder liegt. Der 
Verſailler Vertrag hat mit ſeinen künſtlichen Grenzen über 
eineinhalb Millionen Polen vom Mutterlande abge⸗ 
trennt, und fie in Danzig, im Oppelner Schle⸗ 
ſien und in Oſtpreußen unter deutſcher Gewaltherr⸗ 
ſchaft gelaſſen. Die harten Schleſier und die ausdauernden 
Maſuren ſind außerhalb unſeres Staates geblieben, obwohl 
fie uraltes ſlawiſches Land bewohnen und oft genug ihr 
Blut vergoſſen haben, um ihr Polentum zu dokumentieren. 
Eutnationaliſiert und germanifiert durch lange Jahre find 
fie heute von der Vernichtung bedroht. Denn man hat be⸗ 
ſchloſſen, fte zu vertilgen (2), weil man ſie nicht vom 
Polentum trennen kann.“ 

Weiter heißt es in dem Aufruf: „Danzig, die hiſtoriſche 
polniſche Stadt, wie die Deutſchen ſelbſt manchesmal feſt⸗ 
geſtellt haben (?), verſchließt die Mündung des größten 
polniſchen Fluſſes, des größten Waſſerlaufes Polens und 
muß zu uns zurückkehren. Wir müſſen der polniſchen Be⸗ 
völkerung in Danzig, in Oſtpreußen und im Oppel⸗ 
ner Gebiet die vollſtändige und dauerhafte nationale 
Freiheit ſichern, was angeſichts des notoriſchen Vertrags⸗ 
bruches des Reiches nur auf dem Wege des Anſchluſſes 
dieſer Gebiete an Polen geſchehen kann. So möchten 
wir die Verhandlungspunkte mit Deutſchland ſehen. Man 
hat einſt die Polen als die Vormauer des Chriſten⸗ 
tums bezeichnet und ſie haben dieſe Bezeichnung verdient. 


Die von uns gebrochene Macht des Islam hat aufgehört, die 


Welt zu bedrohen. (Bei Wien kämpften Germanen und 
Slawen gemeinſam. D. R.) Heute zeichnet uns die Geſchichte 
eine neue Sendung vor. Durch die harmoniſche Ver⸗ 
bindung der perſönlichen Freiheit mit ſtarker aber freiwilli⸗ 
ger innerer Diſziplin wird Polen zum Vorbild Euro⸗ 
pas und zur lebendigen Antitheſe des Germa⸗ 
nentums! Eine andere Welle bedroht heute Europa, 

r Weſten her. Auf Polen ruht 


die Laſt und die Ehre, das Slawentum vor dem Anſturm 


des barbariſchen Germanismus (]) zu ſchützen. Aus den 
ſlawiſchen Staaten muß der Damm gegen die deutſchen For⸗ 
derungen erſtehen, die der Kultur und Ziviliſation der Welt 
die Vernichtung bringen (). 5 

Die Entwicklungslinien Polens fordern die Erwei⸗ 
terung unſerer Grenzen und die Erfaſſung aller hiſtoriſch 
und ethniſch⸗polniſchen Gebiete. Wir haben die Hoffnung, 
daß das Reich im Verſtändnis für die Rechte der polniſchen 
Bevölkerung auf Selbſtbeſtimmung und für die Not⸗ 
wendigkeit der Erlangung ſeines Lebensraumes durch den 
Polniſchen Staat den friedlichen Weg beſchreitet. Wenn 
jedoch dieſe Hoffnung enttänſchen ſollte, jo iſt die polniſche 
akademiſche Tugend mit der ganzen Nation bereit, im Na⸗ 
men der Sicherung der ihr zukommenden Rechte und Ge⸗ 
biete für den Staat den von den Vätern gewieſenen Weg 
zu gehen und über ein neues Grunwald und Pfiepole zu 
einer neuen preußiſchen Huldigung zu führen. f 

Dieſer Aufruf, zu dem ſehr viel zu ſagen wäre, 
— da unſere Leſer ihre heimatliche Welt und die Geſchichte 
kennen, dürfen wir uns einen Kommentar ſchenken! — 


iſt von allen ſtudentiſchen Körperſchaften der Warſchauer 


Hochſchulen unterzeichnet. 


„Es wird das ein heiliger Krieg fein!“ 


In der Poſener Kathedrale hielt Domherr 
Madlewſki in Anweſenheit von Vizeminiſterpräſident 
Kwiatkowfki und Fürſtprimas Hlond eine bemerkens⸗ 
werte Predigt, über die der „Gonicc Warſzawſki“ und 
andere polniſche Blätter unter der Überſchrift „Es 
wird das ein heiliger Krieg ſein!“ berichten. Me⸗ 
dlewſki ſoll danach u. a. auf die gegenwärtige Kriſenzeit 
hingewieſen und ausgeführt haben: 


„Unſer teures Vaterland muß in bewaffneter Bereit⸗ ö 


ſchaft wachen, damit die modernen „Raubritter“ es nicht 
hinterliſtig überfallen und feiner polniſchen Teile berau⸗ 
ben.“ Die Armee ſei bereit, die größten Opfer an Blut 
und Leben zu bringen. Die gleiche Opferbereitſchaft beweiſe 
die breite Bevölkerung beim Zeichnen der Luftſchutzanleihe 
und bei den Spenden für den FON. Den polniſchen Him⸗ 
mel und die polniſche Sonne zu beſchatten, werde fein 
foindliches Flugzeug wagen. | 


Die Polen feien niemals ein Volk mit Raubritter⸗ 
gelüſten geweſen und hätten auch keinerlei Angriffs⸗ 


programme gegen andere Völker. Das polniſche Pro⸗ 
gramm ſtimme mit der Religion und der 
Moral überein. „Doch die Feinde müßten wiſſen, daß 
wir nicht nur um unſer Polentum und um unſere Freiheit 
kämpfen würden. Der Krieg wird für uns, wenn man uns 
dazu provozieren ſollte, ein heiliger Krieg fein, ein Krieg und 
Kampf um Jeſus und Maria, ein Kampf um jede Kirche, ein 
Kampf um jedes Wegkreuz, um jede Kapelle und um jedes 
Bild der Königin Maria.“ 0 


Krieasziele 2 * 


Die Wochenſchrift „Zeſpö!“, die dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Ponfatowſki naheſteht, veröffentlicht Theſen über 
die poliiſchen Ziele eines eventuellen Krieges. In bieſen 
»Theſen“ heist es u. a.: RE 

„Die Feſtigung und Ausbreitung des Beſitz⸗ 


ſtandes an der Oſtſee ſowie die Beherrſchung der 


General Soſukomſli beſchwört den Geiſt des Marſchalls. 


Am vierten Jahrestag des Todes des Erſten Marſchall 
Polens, Jozef Pitſudſki, hielt der dienſtälteſte Armee⸗ 
inſpekteur, General Kazimierz Soſukowſki, eine Rund⸗ 
funkanſprache, die dem Wirken und den Weiſungen 
des ihm perſönlich beſonders befreundeten verblichenen 
Kommandanten galt. Einleitend wies General Soſnkowſki 
darauf hin, daß in den Stunden geſchichtlicher Ereigniſſe 
der Geiſt des großen Marſchalls auf der Wacht ſtehe und 
den Polen den Weg der Wahrheit, Größe und Ehre weiſe. 
Der General berief ſich auf den 


Ausſpruch Pitſudſkis: „Wir geben auch nicht 

einen Fußbreit poluiſchen Landes ab und laſſen 

unſere Grenzen nicht ſchmälern, auf die wir ein 
Recht haben“, 


und fuhr dann fort: „Heute erklingt durch ganz Polen von 
einem Ende bis zum anderen ein einziger Schrei: „Wir 
geben nichts ab!“ Ferner erinnerte General Soſnkowſki 
daran, daß der Sieg vom Jahre 1920 angeſichts der dama⸗ 
ligen ſchlechten Ausrüſtung des polniſchen Heeres nur mög⸗ 
lich geweſen ſei durch die große ſeeliſche und ſittliche Stärke, 
die nur der Marſchall ſeinen Soldaten geben konnte. 
Heute ſei das polniſche Heer vortrefflich ausgerüſtet. Wenn 
jemand daran denke, daß andere Länder noch viel ſtärker 
ausgerüſtet ſeien, ſo gelte auch heute der Satz, daß entſchei⸗ 


dend nur der Geiſt des Soldaten und feine mora⸗ 
liſche Kraft ſei. 
„Wir wiſſen“, ſo fuhr der General fort, „daß die 


Stärke des Volkes, das die Freiheit liebt, und ſeine Ehre 
ſchätzt, gemeſſen werden muß nicht allein nach der Zahl der 
Tanks und Flugzeuge und nicht nach dem Gewicht der ver⸗ 
ſchoſſenen Kugeln. Wir haben den Glauben, daß das größte 
phyſiſche Übergewicht zerſchellen kann an dem unverbrüch⸗ 
lichen Willen des Volkes, das in dem Bewußtſein, daß ein 
Leben ohne Freiheit und Gerechtigkeit über- 
haupt nichts wert iſt, einen erbitterten, wenn auch 
auf den Trümmern des eigenen Hauſes geführten Todes⸗ 
kampf der Bitternis, der Demütigung und der Schande 
der Unfreiheit vorzieht. ; 


Ein Volk, das fo denkt und fühlt, wird bis 
zum letzten Atemzuge, bis zum letzten Schuß 
kämpfen, würde ſich noch mit dem Meſſer in den 
Zähnen wehren, mit dem zerbrochenen Säbel, 
mit den Gewehrkolben dreinſchlagen, ja ſelbſt 
mit den Zähnen raufen, weun das letzte Stück 
der Waffe der um 3 Hand ent⸗ 
gleit 


Trügeriſch ſind die Rechnungen und falſch die ſich auf ma⸗ 
terielle Berechnungen ſtützenden Hoffnungen, die zu der 
unſinnigen Annahme führen, daß ein ſolches Volk dauernd 
beſiegt werden könnte. 

„In Erinnerung an die Worte des Marſchalls, Ruhe 
und nochmals Ruhe zu bewahren, wartet unſer Volk er⸗ 
hobenen Hauptes die Entwicklung der Ereigniſſe ab, es 
wird kaltes Blut und bewunderungswürdige Difziplin be⸗ 
wahren. Jeder würde ſich irren, der jetzt auf ſchwache Ner⸗ 
ven der Polen und auf eine leichte Erſchöpfung ihrer ſeeli⸗ 
ſchen Widerſtandskraft rechnet. Die polniſche Volksgemein⸗ 
ſchaft läßt ſich weder ermüden noch aus dem Gleichgewicht 
bringen, und im Notfalle würde fie ſich zu einem ſolchen 
Charakter aufraffen, um unter Wahrung der Haltung der 
nötigen Wachſamkeit den normalen Gang der Volkswirt⸗ 
ſchaft fortzuſetzen. 

„Es ſoll ſich niemand der Täuſchung hingeben, daß die 
Ruhe der Polen angeſichts der möglichen Ereigniſſe ſich 
aus einer falſchen Beurteilung der Dinge ergibt. 


Unſer Volk gibt ſich bei feinem ganzen augebo⸗ 
renen Optimismus genau Rechenſchaft über den 
— Ernft der Lage, . 


es ſchätzt die Gefahren richtig ein, die es vielleicht wird 
überwinden müſſen, und iſt ſich klar über die ungeheuren 
Opfer, die es vielleicht zu tragen haben wird. Unſere 
Volksgemeinſchaft, die au die Worte des großen Erziehers 
glaubt, weiß, daß der richtige Mut nüchtern und klar ſieht, 
und daß es für alles vorbereitet iſt.“ 


. NET EN ETF IE SEHEN BL SEELE EI SE SET EEE RETTET ERTL PBRT INTERIEUR 


Weichſelmündung beſitzt für die wirtſchaftliche Entfaltung 
und Vergrößerung der politiſchen Macht Polens entſchei⸗ 
dende Bedeutung. 

In einem Krieg mit Deutſchland kann Polen 
viel gewinnen und viel verlieren. 

Ein Sieg brächte uns die Verwirklichung des Zieles: 
der völligen nationalen Einigung, und würde das wirt⸗ 
ſchaftliche Potential vergrößern, ferner die Wege unſerer 
Expanſion nach außen hin öffnen und unſere militäriſche 
Sicherheit für alle Zukunft ſteigern. 

In einem Krieg mit Rußland hatte Polen kein 
Intereſſe an territorialen Erfolgen. Das politiſche Ziel 
eines ſolchen Krieges wäre lediglich die Schwächung der 
ſowjfetruſſiſchen Expanſionsfähigkeiten in weſtlicher Richtung 
und die Schaffung befreundeter Staaten. Die Schwä⸗ 
chung der Sowjetunion durch die Schaffung ſelbſtän⸗ 
diger fremdnationaler Gebiete liegt gegenwärtig nicht im 
Möglichkeitsbereich des polniſchen Staates.“ 


Die Pflichten der Auslandspolen 


oder: Was man in Polen von den Volts⸗ 
genoſſen im Auslande erwartet! 


Der „Expreß Porauny“, ein der Regierung naheſtehendes 
Organ, weiſt in einem Artikel auf die Notwendigkeit einer 
aktiven Beteiligung der Auslandspolen an der Bereitſchaft 
des ganzen Volkes hin. „Zu dem Appell“, ſo ſchreibt das 
Blatt, „der im Lande bereits ſtattgefunden hat, ſollten auch 
diejenigen Millionen Polen einbezogen werden, denen das 
Schickſal einen Platz im Vaterlande in dem für dieſes ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick verſagt hat. Während jeder von uns 
inn Lande auf dem ihm zugewieſenen Poſten in Bereitſchaft 
ſteht, muß ſich jeder Auslandspole ebenfalls als polniſcher 
Soldat, Beſchützer und Verteidiger der Größe und Macht 
Polens betrachten. Möge eine ſtarke moraliſche Stütze für 
den Polen im fremden Lande die Überzeugung ſein, daß das 
Vaterland ihn auf dem vorgeſchobenen Poſten braucht, daß 
das Vaterland auf ihn zählt und darauf vertraut, daß er feine 
Pflicht ihm gegenüber erfüllen wird. Unſere Lage iſt derart, 
daß wir im Endergebnis ſtets um unſere ganze Zukunft als 
großer Staat, um unſere Unabhängigkeit und den ſelb⸗ 
ſtändigen Platz in der Reihe der freien Staaten kämpfen 
werden. Dies verſtehen alle Polen im Lande, und aus dieſem 
Grunde iſt die Haltung der ganzen polniſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft ſo einheitlich und unbeugſam. Es handelt ſich darum, 
daß auch die Polen in der Fremde ebenjo das Weſen und das 
Ziel unſerer Beſtrebungen und Abſichten begreifen. Sie 
müſſen fie aber nicht allein verſtehen, ſondern auch andere 
aufklären, über Polen und ſeinen Standpunkt fremde Volks⸗ 
gemeinſchaften informieren, unter deuen ſie leben, und die 
Lügen der feindlichen Propaganda an den Pranger ſtellen, 
die unſere Feinde in der fremden Preſſe verbreiten.“ 


* 
BitjudjfisGedenktafel in Zürich. 


Auf die Initiative des Außenminiſteriums hin wurde 
in Zürich an dem Hauſe in der Straße „Auf der Mauer“ 
Nr. 13 eine Gedenktafel zu Ehren des Marſchalls Jözef 
Pilſudſki eingemauert. Marſchall Pitſudſki weilte in die⸗ 
fer Stadt im Februar und Mai 1914 und nahm wiederholt 


gan den geheimen Parteiverſammlungen teil, die in dieſem 


Hauſe abgehalten wurden. Nach Bekanntgabe der Mobili⸗ 

ſation im Jahre 1914 wurde in Zürich ein Sammel: 

punkt für die Mitglieder der Schützenorga⸗ 

niſationen eingerichtet, die jenfeit3 der Grenzen Po⸗ 

lens wohnten und wieder nach Polen zurückkehren wollten. 
* 


Ablehnung einer Koalition in Polen. 


Einen für die innenpolitiſche Lage Polens bedeutſamen 
Beſchluß hat die Leitung des „Zarzewie“, das politiſche 
Lager des Miniſters Kwiatkowſki, gefaßt, in dem ſie feſt⸗ 
ſtellt, daß bei aller Bejahung der Notwendigkeit einer Er⸗ 
weiterung der Grundlage der nationalen Konzentration 
jeder Gedanke der Bildung einer Koalitions⸗ 
regierung etwa unter dem Namen einer „Regierung 
des nationalen Vertrauens“ abzulehnen ſei. Das 
Schickſal Polens dürfe nicht in die Hände von Par⸗ 
teien gelegt werden, die verſchiedene Ziele anſtrebten, und 
die Aufgaben des Tages jede in anderer Weiſe zu löſen ver⸗ 
ſuchen würden. a * — 


Engliſche Vermutungen 
über den 


Inhalt des deutſch⸗italieniſchen Ablommens 


Nach einer Meldung des „Exchauge Telegraph“, 
die von dem „Expreß Poranny'“ wiedergegeben wird, 
hat der Italieniſche Botſchafter in Berlin Attolico den 
auf Grund der Mailänder Beſprechungen ausgearbeiteten 
Eutwurf der Deutſchen Regierung zu dem politiſchen und 
militäriſchen Abkommen zwiſchen Deutſchlaud und Italien 
am Sonnabend nach Rom weitergereicht. Der wichtigſte 
Teil des Abkommens über die militäriſche Zuſammenarbeit 
ſoll ſich, wie es in dieſer Meldung heißt, angeblich aus 
folgenden Punkten zuſammenſetzen: 


1. Im Falle eines bewaffneten Konflikts in Europa 
treten Vertreter der deutſchen und der italieniſchen Armee 
unverzüglich zu Beratungen zuſammen. Dieſe Vertreter 
werden ſchon im Frieden ernannt, und ihre Namen ſind in 
einem geheimen Zuſatzprotokoll aufgeführt. 

2. Deutſchland und Italien verpflichten fi, 
ihre Jntereſſen als ein Ganzes zu behandeln. 
Sollte der drohende Konflikt uur einen der Partner bes 
treffen, jo werden Rom und Berlin gemein ſam handeln, 
wodurch in Europa ein neuer Faktor, eine deutſch⸗ 
italieniſche Armee eingeführt wird. 

3. Deutſchlaud und Italien verpflichten ſich, im 
Falle eines Krieges keine Sonderver handlungen 
über einen Waffeuſtillſtand oder über ein Frie⸗ 
deus abkommen zu führen oder derartige Verträge zu 
unterzeichnen. f 

Die Solidaritätstlauſel ſoll den Hauptpunkt des Ber⸗ 
liner Vorſchlages in dem deutſch⸗italieniſchen Abkommen 
bilden. Die politiſche Seite des deutſchen Vorſchlages be⸗ 
wegt ſich auf der bereits beſtehenden Linie der Zuſammen⸗ 
arbeit der Achſe Rom Berlin, führt jedoch zwei neue 
Punkte ein: 

1. Deutſchland und Italien verpflichten ſich, gegenſeitig 
ihre bereits beſtehenden Bündniſſe und Freund⸗ 
ſchafts abkommen zu achten. 

2. Beide Staaten verpflichten ſich, keine Verhand⸗ 
lungen über neue Abkommen einzuleiten ohne 
eine vorhergehende Verſtändigung zwiſchen 
Rom und Berlin. 

Nach dem deutſchen Vorſchlag ſoll das Abkommen für die 
Dauer von zehn Jahren abgeſchloſſen werden, worauf 
es auf Grund der in dieſem Zeitraum gemachten Erfahrun- 
gen abgeändert werden kann. 


Eine Milliarde Dollar monatlich für Rüſtungen. 


Die Bank für Internationale Zahlungen (BIZ) in 
Baſel hat die Errechnung der Geſamtkoſten der 
Weltrüſtungen beendet. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
monatlich für die Rüſtungen in der Welt über eine Mil⸗ 
liarde Dollar verausgabt werden. 


Bulgariſche Junggeſellen beerbt der Staat. 


Die Bulgariſche Kammer hat einen Regierungs- 
norſchlag angenommen, wonach in Zukunft das Ver⸗ 
mögen von Junggeſellen nach ihrem Tode dem 
Staate zufällt. Junggeſellen können über ihren Nach⸗ 
laß nicht mehr teſtamentariſch verfügen. Gleichzeitig wurden 
für Junggeſellen über 25 Jahre Steuererhöhungen 
von 20 bis 30 Prozent beſchloſſen. Schließlich erhalten 
Junggeſellen über 25 Jahre weder ſtaatliche noch kommunale 
Anſtellungen. Eine Ausnahme machen nur ſolche Jung⸗ 
geſellen, die nachweiſen können, daß ſie mit gleich hohen 
Summen, als hätten ſie für eine eigene Familie zu ſorgen, 
mittelloſe nächſte Familienangehörige (Eltern, Geſchwiſter, 
Geſchwiſterkinder) unterſtützen. 

Für polniſchen Unterricht in Litauen beitraft. 

Litauiſchen Preſſemeldungen zufolge wurde eine Leh⸗ 
rerin polniſcher Volkszugehörigkeit im Kreiſe 
Ukmerge wegen Erteilung von polniſchem 
Privatunterricht vom Kreispolizeichef mit 300 Lit 
oder 21 Tagen Gefängnis beſtraft. 
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Am Freilag, dem 12. Mai d. J., ſtarb nach 
kurzem ſchweren Leiden im Krankenhaus zu 
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Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
und die überaus reichen Kranzſpenden anläßlich des 
Heimganges unſeres lieben Entſchlafenen ſei allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten, den kirchlichen Kör⸗ 
perſchaften, der Deutſchen Vereinigung und dem land⸗ 
wirtſchaftlichen Verein, insbeſondere Herrn Pfarrer Menſe 
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Grünhagen (Kowalewo), im Mai 1939. 3538 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten, den 


für die Beweiſe der Teilnahme anläßlich des Hinſchei⸗ 
dens unſeres lieben Entſchlafenen und die ſchönen Kranz⸗ 
ſpenden. Desgleichen danken wir Herrn Pfarrer Menſe 
für die troſtreichen Worte am Sarge des Verſtorbenen. 
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Kiel, Nachrichten 


All denen, die in den letzten Jahren 
unſerer lieben Tante ſo viel Freund⸗ 
lichkeit erwieſen und ihr die Treue bis 
zum Grabe bewahrt haben, ſage ich im 
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Oberſtudiendirektor i. R. 
Dr. Max Grollmus, 
3544 Deutſch⸗Eylau. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 112. 


Bydgoſzcz / Bromberg, Mittwoch, 17. Mai 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcez) 
16. Mai. 


Rieſen⸗Prozeß f 
m; Ben verjuchter Grenzüberſchreitung. 


22 Deutſche auf der Anklagebank. 


Ein Prozeß wegen verſuchter illegaler Grenzüberſchrei⸗ 
tung begann am Montag, dem 15. Mai, vor der verſtärkten 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts. Für die Ver⸗ 
handlung ſind zwei Tage angeſetzt. Den Vorſitz der Ver⸗ 
handlung führt Präſes Dr. Pizemwicz in Aſſiſtenz der Be⸗ 
zirksrichter Maſiak und Ochocki. Die Anklage vertritt 
Staatsanwalt Maſojada. Auf der Anklagebank haben 
22 Deutſche, von benen viele verheiratet ſind, darunter ſechs 
Frauen Platz genommen. Acht Angeklagte wurden aus dem 
Unterſuchungsgefängnis dem Gericht zur Verhandlung vor⸗ 
geführt. Die übrigen Angeklagten ſtehen unter Polizei⸗ 
aufſicht. Bei den Angeklagten handelt es ſich ſaſt durchweg 
um Handwerker und Arbeiter. 


Die Auklageſchrift 


legt den Angeklagten und zwar dem 32jährigen Stellmacher 


Otto Hübner aus Dobromiers, dem 28 jährigen Schuh⸗ 
machermacher Erich Lidtke aus Zawiſzyn, dem jährigen 
Schloſſer Max Hammermeiſter aus Starawies, dem 
43jährigen Arbeiter Erdmann Samo ſke aus Owſieczek und 
dem 30jährigen Mechaniker Karl Klettke von hier, zur 
Loft, daß fie ſeit dem Jahre 1938 bis zum März d. J. zahl: 
reichen Perſonen die illegale überſchreitung der Grenze nach 
Deutſchland ſowie die Ausführung in⸗ und ausländiſcher 
Zahlungsmittel ermöglich. hätten. Die Urheber dieſer Or⸗ 
ganiſation waren. die Angeklagten Hübner und Qüdtke. 
Weiter geht aus der Anklage hervor, daß die oben genannten 
Angeklagten am 17. März d. J. den übrigen Mitangeklagten 
bei dem Verſuch deu illegalen Grenzüberſchreitung behilflich 
geweſen ſeien. Der Anklageſchrift liegt folgender Tatbeſtand 
zugrunde: 5 

Auf Grund von vertraulichen Beobachtungen der Poligei⸗ 
behörde ſtellte dieſe feſt, daß ſeit längerer Zeit zahlreiche 
polniſche Staatsbürger deutſcher Nationalität im Alter von 
18 bis 26 Jahren aus den Kreiſen Bromberg, Inowroclaw 
und Mogilno heimlich die Grenze von Polen nach Deutſchland 
überſchritten. Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß 
die Angeklagten Hübner und Lüdtke die Organiſatoren dieſer 
illegalen Grenzüberſchreitungen waren. Im Beſitz von 
Motorrädern befuchten Hübner und Lüdtke die verſchiedenen 
Ortſchaſten und warben Leute, die Luft hatten, auf illegalem 
Wege nach Deutſchland zu gelangen. Hatte ſich eine beſtimmte 
Gruppe bereit gefunden, nach Deutſchland zu gelangen, fo 
wurde ein genauer Termin und Treffpunkt verabredet, von 


we aus die Betreffenden dann mit einem Auto an die ent⸗ 


ſprechende Übergangsſtelle an der deutſch⸗polniſchen Grenze 
gebracht wurden. Für dieſe Gefälligkeit ließen ſich Hübner 
id Lüdtke 60 und 100 Zloty pro Perſon zahlen. In engem 


gearbeitet haben. Hammermeiſter ſtellte für den Transport 
der Leute an die Grenze fein Auto zur Verfügung. Samoſke 
wiederum war Agent des Hübner und Lüdtke. Auch Klettke 
hatte die Aufgabe, mit einem Laſtauto feines Bruders die 
Leute heranzutransportieren. Am 17. März d. J. gegen 
20 Uhr verſammelten ſich in Hoheneiche etwa 15 Perſonen, 
um von dort aus mit einem Auto an die Grenze gebracht 
zu werden, als plötzlich die Polizei einſchritt und die Teil⸗ 
nehmer feſtnahm. 
Die Vernehmung der Angeklagten. 


Aus der Vernehmung der Angeklagten, mit Ausnahme 
der erſten fünf Hauptangeklagten, geht eindeutig hervor, 
daß Arbeitsloſigkeit die Triebfeder war, welche die 
Leute zu dem Verſuch verleitet hatte auf illegalem Wege 
nach Deutſchland zu gelangen, um dort Beſchäftigung zu er⸗ 
halten. Viele von ihnen haben Verwandte in Deutſchland 
und waren im Beſitz von amtlichen Dokumenten, wie Ar⸗ 
beitsnachweiſe uſw., die ſie ſich von ihren Verwandten hat⸗ 
ten beſorgen laſſen. Als ihre Bemühungen zur Erlangung 
eines Paſſes zur Ausreiſe nach Deutſchland auf Schwierig⸗ 
keiten ſtießen, und ſie davon Kenntnis erhielten, daß der 
Angeklagte Hübner Leute auch ohne Paß nach Deutſchland 
bringe, wandten ſie ſich an ihn. 

Hübner, darüber vom Gericht befragt, gibt an, daß er 
ſich zur Schuld bekenne. Vor einigen Jahren ſei er ſelbſt 
heimlich über die grüne Grenze nach Deutſchland gegangen. 
Von den deutſchen Behörden ausgewieſen, wurde er bei 
ſeiner Rückkehr nach Polen wegen illegaler Grenzüber⸗ 
ſchreitung zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt, die er auch 
abgeſeſſen hat. Später hatten ſich verſchiedene Perſonen 
ſelbſt an ihn gewandt und ihn gebeten, ihnen bei Über⸗ 
ſchreitung der Grenze behilflich zu ſein. Am 27. Februar 
d. J. habe er das erſtemal acht Perſonen bis an die polniſch⸗ 
deutſche Grenze gebracht, von wo aus ſie an einer bſtimm⸗ 
ten Stelle nach Deutſchland gelangten. Dafür habe er 220 
Zloty erhalten. Hammermeiſter, der mit ſeinem Auto die 
Leute transportierte, hatte 120 Zloty erhalten. Mit Lüdtke 
ſel er erſt in der letzten Zeit in Verbindung getreten. An 
dem erſten Transport war Lüdtke nicht beteiligt. Später 
ſeſen ſowohl Lüdtke als auch Hammermeiſter und Samoſke 
eingeweiht geweſen. Hübner habe in der Regel 60 bis 80 
Hoty ſe Perſon erhalten. Als er im März einen zweiten 
Transport zuſammenſtellte, ſeien er und die übrigen An⸗ 
geklagten verhaftet worden. 85 

Der Angeklagte Lüdtke bekennt ſich nur dazu, daß er 
die Abſicht gehabt habe, heimlich die Grenze zu überſchreiten. 
In Laufe feiner weiteren Vernehmung verwickelt er ſich 
wiederholt in Widerſprüche und gibt zum Schluß feine Mit⸗ 
täterſchaft zu. f . 

Hammermeiſter iſt nicht geſtändig. Er will die Leute 
zuerſt am 27. Februar und dann am 17. März mit ſeinem 
Auto gefahren haben, ohne jedoch das Reiſeziel zu kennen. 

Ein umfaſſendes Geſtändnis legt der Angeklagte Sa⸗ 


mofſke ab. Er gibt zu. verſchiedene Perſonen für den heim⸗ 


lichen Grenzübertritt geworben zu haben, wofür er je 20 
Zloty erhielt. Hübner und Lüdtke baben jedoch nur ſolche 
Verſonen über die Grenze geſchafft, die im Beſitze von Pa⸗ 
vieren waren, aus denen hervorging, daß fie in Deutſchland 
Arbeit erhielten. 


at Anklageſchrift die An⸗ 
e und Klettke N nee 
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I Zu einem Verkehrsusfall kam es am Montag vor⸗ 
mittag auf der Poſener Straße. Ein Soldat, der mit dem 


Der Angeklagte⸗Klettke bekennt ſich nicht zur Schuld. 
Er habe von Lüdtke den Auftrag erhalten, mit ſeinem Laſt⸗ 
auto am 17. März nach Hoheneiche zu kommen um mit 
einem Transport Obſt nach Konitz zu fahren. In der Nähe 
von Hoheneiche ſei ihm die Sache jedoch verdächtig vorge⸗ 
kommen, weshalb er mit ſeinem Wagen umkehrte. Die 
übrigen Angeklagten geben zu, infolge Arbeitsmangels die 
Abſicht gehabt zu haben, illegal die Grenze nach Deutſchland 
zu überſchreiten. 

Um 87 Uhr abends beſchließt das Gericht die Ver⸗ 
handlung auf Dienstag zu vertagen. 


Friedhofsſchänder. 

Mit dem Fortſchreiten der Baumblüte werden immer 
wieder Ausihreitungen gemeldet, die ſich auf den 
hieſigen Friedhöfen abſpielen. Beſonders auf dem neuen 
evangeliſchen Friedhof wird mit unverſchämter Frechheit ge⸗ 
ſtohlen und zerſtört. Nicht nur die Sträucher und Bäume ſind 
das Ziel dieſes Diebesgeſindels, ſondern auch die Grabſtellen 
werden immer wieder von dunklen Elementen heimgeſucht. 
Blumen werden geſtohlen und oftmals wird das, was nicht 
geſtohlen worden iſt, niedergetreten und zerſtört. Auch der 
neue katholiſche Friedhof iſt in den letzten Tagen mehrfach 
heimgeſucht worden. Die Friedhofsverwalter ſind keines⸗ 
wegs in der Lage, dieſem Treiben ein Ende zu bereiten. 

Die Behörden müßten hier eingreifen und durch 
ſtrenge Beſtrafung der Übeltäter dieſen die Luſt nehmen, 
die Ruheſtätten der Verſtorbenen durch ihr niederträchtiges 
Verhalten zu entweihen. Darüber hinaus muß aber eine 
Bitte an alle Bürger gerichtet werden, von den ver⸗ 
dächtigen Elementen keinerlei Blumen zu kaufen. 
Denn nur durch die Möglichkeit des Abſatzes werden die 
meiſten Burſchen dazu veranlaßt, dieſe Diebſtähle zu be⸗ 
gehen. Immer wieder kann man leider auf den Straßen 
ſehen, daß ſich meiſt Frauen durch den niedrigen Preis der 
angebotenen Sträuße dazu verleiten laſſen, die Blumen zu 
kaufen. Sie ſollten niemals vergeſſen, daß der Hehler ſo 
gut wie der Stehler iſt. 


$ Die Wojewodſchaftskommiſſion zur Regiſtrierung 
mechaniſcher Fahrzeuge wird in Bromberg, Grodzka (Burg⸗ 
ſtraße) 25, Zimmer 13, am Sonnabend, dem 20. Mai, von 
8 bis 14 Uhr, amtieren. Alle diesbezüglichen Auskünfte er⸗ 
teilt das Referat für mechaniſche Fahrzeuge bei der Stadt⸗ 
verwaltung im gleichen Gebäude, Zimmer 10. 

§ 100 jähriger auf der Straße zuſammengebrochen. Am 
Montag vormittag brach an der Ede Sienkiewicza und 
Mazowiecka (Heyneſtraße) der Szezeeinſka (Verl. Rinkauer⸗ 
ſtraße) 6 wohnende Wawrzyn Sroczyk zuſammen. Mit 
Hilfe der Rettungsbereitſchaft brachte man den alten Herrn, 
der im Auguſt d. J. ſeinen 100. Geburtstag begehen kann, in 
ſeine Wohnung. 


Fahrrad unterwegs war und mehrere Pakete bei ſich hatte, 
geriet zwiſchen einen Straßenbahnwagen und einen Zieglei⸗ 
wagen. Der Soldat ſtürzte von ſeinem Rade und wurde 
von dem Fuhrwerk überfahren. Er hat den Bruch eines 
Beines erlitten. Man ſchaffte den Verunglückten in das 
Städtiſche Kruankenhaus. — Überfahren wurde ferner an 
der Ecke Piotra Skargi (Hoffmannſtraße) und 3go maja 
(Hempelſtraße) J. Sawik durch einen Motorradfahrer. S. 
erlitt leichte Verletzungen. — Auf der Thornerſtraße wurde 
geſtern nach mittag der Landwirt J. Scheffler aus Dobrz, 
der mit dem Fahrrad unterwegs war, durch einen Motor⸗ 
radfahrer angefahren. Das Fahrrad wurde zertrümmert, 
während Scheffler leichte Verletzungen erlitten hat. 


§ Von einem Taſchendieb beſtohlen wurde am Montag 

vormittag in einem Geſchäft am Welniany Rynek (Woll⸗ 

markt) die Frau Martha Karpiska, Koſſaka (Linienſtraße) 9. 

Man entwendete ihr das Geldtäſchchen mit 20 Zloty Inhalt. 

Die ſofort eingeleitete Unterſuchung konnte zur Verhaftung 

des Täters führen. E 
* 


Vereine, Veranſtaltungen a 
und beſondere Nachrichten. 


Liedertafel. Die Übungsitunde des Frauenchors fällt aus. 8547 


Sängerortsgruppe. Mittwoch, 17. Mai, abends pünktlich 8 Uhr, 
Civilkaſino, aktive und paſſive Mitglieder zur wichtigen Be⸗ 
ſprechung. Anſchließend vollz. Übungsftunde. 35 
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Graudenz (Grudziadz) 
Der Bau der Autochauſſee bei Warlubien. 
Kr. Schwetz, dieſer Verkehrsſtraße, die Pommerellen mit 
dem Meeresufer unter Übergehung des Danziger Gebiets 
verbinden ſoll, wird gegenwärtig in weiteſtem Umfang in 
Angriff genommen. Die neue Verkehrsader beginnt auf 
der Provinzialchauſſee bei Warlubien, die von Bromberg 
über Schwetz nach Neuenburg und Dirſchau führt. Auf der 
Strecke ſind rieſige Mengen Kies, Steine verſchiedener Art 
uſw. angehäuft. Auf der Eiſenbahnſtation Warlubien treffen 
täglich zahlreiche Waggons mit weiterem Material für den 
Bau der Autoſtraße ein. Eine Anzahl Arbeiter hat beim Bau 
bereits Beſchäftigung gefunden, und in nächſter Zeit ſoll ihre 
Zahl, wie es heißt, bis auf 500 erhöht werden. In Warlubien 
befinden ſich auch die Büros uſw. der die Strecke herſtellenden 
Baufirma. Zur Arbeit angenommen werden ſollen in erſter 
Linie Erwerbsloſe aus Neuenburg und Schwetz ſowie aus 
Warlubien und benachbarten Gemeinden. * 


Die Zeichnungen der Luftſchutzauleihe betragen, wie 
der Kreiskommiſſar für die Anleihe der Preſſe mitteilt, im 
Landkreis Graudenz bisher 297 000 Zloty. * 

x Die Kredite für die Beſchäftigung der Arbeitsloſen be- 
tragen zur Zeit 586980 Zloty. Außer dieſer Summe werden 
noch folgende Geldbeträge für öffentliche Arbeiten zur In⸗ 
onſpruchnahme gelangen: 250 000 Zloty für die Fertigſtellung 
der Volksſchule in der Mikolaj z Ryünſka⸗Straße und 
140 000 Zloty für den Bau von 14 Wohnhäuſern mit 2 Zim⸗ 
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mern und Küche auf einer ſtädtiſchen Siedlung. Danach 
werden alſo für die Durchführung öffentlicher Arbeiten im 
ganzen nahezu eine Million Zloty aufgewendet werden Mit 
Beträgen, die vom Arbeitsfonds und der Stadtverwaltung 
zur Verfügung geſtellt werden, ſollen nachſtehende Vorhaben 
ausgeführt werden: Erweiterung des ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitungs⸗, Kanaliſations⸗, elektriſchen Leitungs⸗ und Ges⸗ 
rohrnetzes, ferner verſchiedene Straßen⸗ und Wegepflaſte⸗ 
rungen bzw. Verbreiterungen, die Herſtellung eines Sta⸗ 
dions uſw. a * 

x Hoher geiſtlicher Beſuch. Am Mittwoch, 17. d. M.., 
trifft der Biſchof der Diözeſe Culm, Dr. Staniſlaw Wojciech 
Okoniewſki, in Graudenz ein. Eine feierliche öffentliche 
Begrüßung des geiſtlichen Würdenträgers wird am genannten 
Tage, nachm. 4 Uhr, auf dem Marktplatz (Glöwny Rynek) 
ſtattfinden. 1 * 

x Verkehrsunfall. Am letzten Sonnabend gegen 5.50 Uhr 
ſcheuten in der Schwerinſtraße (Slowackiego) die Pferde 
eines Militärwagens, gingen durch und liefen mit dem 
Gefährt in die Lindenſtraße (Legionöw). Hier jagten ſie auf 
den Zaun des Städtiſchen Muſeums zu, der inſolge des Aus 
pralls zum Teil umgeſtoßen wurde. Menſchen kamen bei dem 
Vorfoll zum Glück nicht zu Schaden, jedoch wurde eines der 
Pferde nicht unerheblich verletzt. * 

x Abgeholt werden kann vom 1. Polizeikommiſſariat eine 
dort als gefunden abgelieferte ſchwarze Ledertaſche. * 

x Aus dem Burggericht. Wegen Entwendung eines 
größeren Quantums Wäſche, Eigentum der Familie Mu⸗ 
rawſki, Unterthornerſtraße (Torunüſka)! wurde Wladyſlam 
Maliſzewſki, Lindenſtraße (Legionöw), zu ſieben Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte, der die Tat 
in der Nacht zum 25. Januar d. J. begangen hat, war bereits 
vorbeſtraft. Sechs Monate Gefängnis erhielt Joſef 
Piaſzezyk, Kulmerſtraße (Chelminſka), der am 27. Fe⸗ 
bruar d. J. mit zwei bisher noch nicht ermittelten Kum⸗ 
panen dem Landwirt Staniſtaw Roman in Woſſarken 
(Owcezarki) 17 Hühner, drei Puten, zwei Gänſe und zwei 
Wolldecken geſtohlen hat. — Mittels Einbruchs entwendete 
am 28. September v. J. Waldemar Wonic ki, Kulmerſtraße 
(Chelminſkahß, aus der Jan Kuminſkiſchen Wohnung 
Marienwerderſtraße (Wybickiego) 30, ein Pathephon mit 
20 Platten. Dafür legte ihm der Richter eine ſechs monatige 
Gefängnisſtrafe auf. — Schließlich ſaß noch ein aus Brunon 
Demfki, Wladyſtaw Szopinſki und Teodor Demſki, 
Kämpenſtraße (Kepowo) beſtehendes Langfingerkonſortfum 
auf der Anklagebank. Sein Vergehen war, aus einem Fracht⸗ 
kahn auf der Weichſel gemeinſchaftlich ſieben Zentner Gerſte 
geſtohlen zu haben, die Alfons Koſeda, Herrenſtr. (Panſka)] 4, 
gehörte. Urteil: Je einen Monat Arreſt mit zweijähriger 
Bewährungsfriſt. * 

X Verſuchter Freitod. Seinem Leben ein Ende zu 
machen gedachte am Sonntag der Schloſſer Alfons Raſſe⸗ 
jewſki, Mühlenſtraße (Mlynſka) wohnhaft, und zwar da⸗ 
durch, daß er auf der Höhe der Brüderſtraße (Bracka) in 
die Weichſel ſprang. Dem ſchnell hinzuſpringenden Her⸗ 
bert Stremlau gelang es, den Lebensmüden dem naſſen 
Element zu entreißen. Dieſer wurde dann in das Städti⸗ 
ſche Krankenhaus gebracht, aus dem er nach Erteilung der 
notwendigen Hilfe nach Hauſe entlaſſen werden konnte. Die 
Urſache der Verzweiflungstat iſt unbekannt. 5 


K A en — 


Thorn (Torun) 


Neue Eiſenbahnhalteſtellen. Am 15. Mai wurden für 
den Perſonenverkehr auf der Eiſenbahnſtrecke Thorn — 
Sierpe neue Halteſtellen eingerichtet, und zwar in Ograſzka 
und Dobrzejewice. Auf den neuen Halteſtellen befindet ſich 
auch eine Gepäckabgabe. * * 

* Schornſteindefekt als Brandurſache. Eine Kom⸗ 
miſſion der Bauabteilung der Wojewodſchaft hat die Ur⸗ 
ſachen des Brandes im Kopernikus⸗Gymnaſium unterſucht 
und gelangte zu der Feſtſtellung, daß die Schornſteine nicht 
ganz in Ordnung waren. Er 
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Dirſchau (Tczew) 


Muttertagsfeier vom V. D. K. 


Zu einer ſchlichten Muttertagsfeier geſtaltete ſich die 
am Sonntag, dem 14. d. M. abgehaltene Verſammlung des 
Verbandes deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Dirſchau. 
Vikar Schwanitz eröffnete dieſelbe und wies kurz darauf 
hin, daß der VDa entgegen der Gepflogenheit der früheren 
Jahre heute, wie auch im Vorjahre, nur im Kreiſe der Ver⸗ 
bandsfamilie dieſen Tag der deutſchen Mutter begeht, an⸗ 
ſtatt wie früher mit einer größeren Veranſtaltung an die 
Offentlichkeit zu treten. Deklamationen von Jugendlichen 
ſowie zwei Chöre des deutſch⸗katholiſchen Kirchenchors innig 
vorgetragen, rahmten den Feſtvortrag, der im Mittelpunkt 
des Abends ſtand, ein. i ; ? 

Der auswärtige Redner führte die begeiſtert lauſchen⸗ 
den Zuhörer durch die Geſchichte und zeigte in intereſſan⸗ 


Graudenz. Thorn. 


Für die herzliche Anteilnahme bei Kite. Nachrichten 


dem Heimgange unferer lieben den nd Donnerstag, den 18. Mai 


fenen jagen wir allen, Freunden und Himmelfahrt. 
Bekannten, insbeſondere Herrn Pfarrer St. Georgenkirche. Um 
Gürtler für feine troſtreichen Worte am 9 Uhr vorm. Gottesdienſt. 
Grabe, der Frauenhilfe und der Deut⸗ Altſtadt. Vorm. 10 ¼ 
ſchen Nothilfe unſeren Uhr Gottesdienft*. 
Gemeinſchaft 
tiefempfundenen Dank. Torun (Bayerntapelle). 
Im Namen der Hinterbliebenen | Bawarezykow 5. Nachm. 
Georg Reddmann. 8 
Grudzigdz. den 14. Mai 1979. 10 Uhr Gottesdienſt. 
Brieſen. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſte, 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt. 


Konitz (Chojnice). 
Fan Kirchen: 
emeinde, Vorm. um 
6 a. d. Panska 34. Tel. 1470. 10 Uhr Predigtgottes⸗ 
3435 dienſtw. 
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und an vielen Berſpielen auf 
deutſches Frauentum in Verbindung mit dem Chriſtentum 
zu allen Zeiten ſegen⸗ und fruchtbringend auf die Geſchichte 


unſeres Volkes eingewirkt hat. Gerade die heutige Zeit 
ſtellt die deutſche Frau und Mutter vor die hohe Aufgabe, 
Trägerin und Erhalterin deutſchen Volkstums zu ſein. 

Nach dem Vortrag gedachte der Vorſitzende der verſtor⸗ 
benen Mütter. Die Verſammelten ſandten ihnen als Dank 
und Liebegruß ein ſtilles Gebet in die Ewigkeit nach. 

Mit einem gemeinſamen Liede ſchloß die ſchlichte, aber 
eindrucksvolle Feierſtunde. 


de Die Leiche eines Mannes wurde auf einem Güter⸗ 
wagen auf dem hieſigen Rangierbahnhof Liebenhof gefun⸗ 
den. Die Leiche weiſt eine Schußwunde in der Schulter auf. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um die Leiche des in Gdͤin⸗ 
gen wohnhaften 27 Jahre alten B. Elward handelt und daß 
E. beim Diebſtahl von der Eiſenbahnwache angeſchoſſen 
worden war und in Folge großen Blutverluſtes ver⸗ 
ſturben iſt. 


de Feſtgenommen wurden das Ehepaar Adrian aus 
Oſſowo, Kreis Stargard, und ein A. Oſtrowſki aus Siwial⸗ 
ken hieſigen Kreiſes. Bei den Genannten wurden 40 Hüh⸗ 
ner, die ſie geſtohlen hatten, gefunden. ‚ 
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gonitz (Ehojnice) 


rs Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich 
anf der Chauſſee Konitz⸗Dirſchau am Sonntag nachmittag. 
Als um dieſe Zeit ein dentſcher Laſt⸗Kraftzug Rittel paſſierte, 
wurde die 37jährige Broniſtawa Weltrowfka aus Niederkrug 
(Nadolna Karczma), Kreis Tuchel, 
unterwegs war, vom Anhänger erfaßt und überfahren. 
In hoffnungsloſem Zuſtande wurde die Verunglückte nach 
dem Borromäuskrankenhaus in Konitz geſchafft, wo ſie kurz 
nach der Einlieferung verſchied. Wie die Unterſuchung ergab, 
trifft den Laſtzugführer keine Schuld. Der Unfall iſt auf das 
unſichere Fahren der Verunglückten zurückzuführen. 

rs Mit dem Schrecken davongekommen. Am Sonnabend 
nachmittag 13 Uhr ſcheute das Pferd eines Einſpänners vor 
der geſchloſſenen Barriere der Eiſenbahnüberfahrt in Neu⸗ 
amerika. Das Pferd ſtürmte auf den Bahnkörper in dem 
Augenblick, als zwei Tranſit⸗D⸗Züge vorbeifuhren. Herbei⸗ 
eilende Eiſenbahnbeamte brachten das Pferd wenige Zenti⸗ 
meter vor einem der Züge zum Stehen. Der Wagenlenker 
war angeſichts der ihm drohenden Gefahr ohnmächtig ge⸗ 
worden. 

rs An der Verſchönerung der Stadt wird weiter eifrig 
gearbeitet. Nachdem das Wolfſche Haus an der Wallprome⸗ 
nade der Spitzhacke zum Opfer fiel und den Blick auf die 
mittelalterliche Mauerpartie zwiſchen Mühlenſtraße und 
Schlochauerſtraße freigab, wird gegenwärtig auch das 
ſtädtiſche Haus in der alten Schulenſtraße abgetragen. Die 
Firma Kazmierſki errichtet dort ein größeres Gebäude. Die 
Mühlradͤſtraße reicht jetzt bis zur ul. M. Pierackiego. 
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Bemerkenswerter Preſſe-Proze n Gdingen. 


Mit einem Preſſe⸗- Prozeß, dem ein in einer 
Warſchauer Zeitung veröffentlichter Aufſatz zugrunde lag, 
der ſich mit den deutſch⸗-polniſchen Beziehungen 
beſaßt, hatte ſich das Bezirksgericht in Sdingen zu be⸗ 
ſchäftigen. Der Gdingener Korreſpondent dieſes Blattes 
hatte im November des vergangenen Jahres berichtet, daß 
das Kommiſſariat des Völkerbundes in der 
Freien Stadt Danzig wahrſcheinlich liqui⸗ 
diert und daß das jetzt geltende internationale 
Statut der Freien Stadt ſowie deren Verfaſſung auf dem 
Wege direkter Verhandlungen zwiſchen Polen 
und Deutſchland abgeändert werden ſollen. Das Blatt 
betonte weiter, daß nach vorliegenden Berichten die wirt: 
ſchaftlichen Rechte Polens und der Polen in Danzig nicht 
beeinträchtigt, ſondern in gewiſſer Hinſicht ſogar erweitert 
werden würden. Auf Grund der neuen Verfaſſung werde 
auch die Stellung der Nationalſozialiſtiſchen Partei in 
Danzig eine Stärkung erfahren. Alle dieſe Angelegenheiten 
ſollten in deutſch⸗polniſchen Verhandlungen beſprochen und 
erledigt werden, die angeblich zu jener Zeit in Berlin ſtatt⸗ 
gefunden haben. 

Der betreffende Artikel wurde beſchlagnahmt und der 
Berichterſtatter hatte ſich am 23. Februar d. J. vor dem 
Burggericht in Goͤingen zu verantworten, das einen Frei⸗ 
ſpruch fällte, da es ſich auf den Standpunkt ſtellte, daß eine 
Nachricht über eine angeblich bevorſtehende Liquidierung der 
Völkerbundvertretung in Danzig keine öffentliche 
Unruhe hervorrufen könne. Gegen dieſes Urteil legte 
der Staatsanwalt Berufung ein, fo daß die Angelegen⸗ 
heit vor dem Bezirksgericht in Gdingen zur Ver⸗ 
handlung kam. Die Verteidigung berief ſich auf das vol. 
niſche Memorandum, ſowie auf die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers Adolf Hitler und ſtellte feſt, daß in der Tat 
die Möglichkeit der Aufhebung der Völkerbundvertretung 
in Danzig beſtehe, woraus hervorgehen würde, daß die be⸗ 
anſtandete Meldung nicht falſch ſei, und daß ſie unter 
keinen Umſtänden im Lande Beunruhigung hervorrufen 
könne. Ferner wies die Verteidigung auf die Bemerkung 
im polniſchen Memorandum hin, „die Polniſche Regierung 
habe ſeit mehreren Jahren vorausgeſehen, daß die Schwierig⸗ 
leiten in der Ausübung der Funktionen in Danzig durch den 
Völkerbund eine unklare Lage ſchaffen würden“, und ſchließ⸗ 
lich: „die Polniſche Regierung habe ſeit mehreren Jahren 
der Deutſchen Regierung zu verſtehen gegeben, daß in dieſer 
Frage eine offene Ausſprache geführt werden ſollte“. Das 
Bezirksgericht beſtätigte den Freiſpruch der erſten 
Inſtanz. . 


Selbſtmord unter der Eiſenbahn. 


z Inowroclaw, 15. Mai. In der geſtrigen Nacht ver⸗ 
übte ein 30jähriger Mann Selbſtmord, indem er ſich von 
einem Zuge überfahren ließ. Die ſchrecklich verſtümmelte 
Leiche wurde von einem Eiſenbahner auf den Schienen der 
Strecke Inowrocam— Thorn im nahen Gutsbezirk Klopot 
aufgefunden. Eine Gerichtskommiſſion ermittelte, daß es 
ſich um den 30jährigen Arbeiter Staniſlaw Kaczmarek aus 
Marulewo hieſigen Kreiſes handelt. 


ex Exin (Keynia), 16. Mai. Im Laufe der vergangenen 
Woche wurde ein 60 Jahre alter Bewohner der Ortſchaft 
Chojna in Haft genommen, da er unter dem Verdacht ſteht, 
ſich an ſeinen Töchtern vergangen zu haben. 

* Fordon, 15. Mai. In einer der letzten Nächte wurde 
der Frau Erna Brandt in Fordonek Wäſche im Werte von 
150 Zloty vom Boden geſtohlen. 


ſende Markus Friedberger aus Lodz hatte 


welche mit dem Rad 


Wojewodſchaft Poſen. 


Mißglückter Verſicherungsbetrug. 


ss Streluo (Str,elno), 15. Mai. Dem hieſigen Gerichts⸗ 


gefängnis wurden die Arbeiter Staniſlaw Zwolinſki und 
Czeſtaw Grzelak aus Rzeſzyn, Kreis Mogilno, zugeführt, die 
dabei gefaßt wurden, als ſie ihre Wohnung in Brand 


ſtecken wollten. Während einer Hausreviſion wurden 


dort 9 Liter Benzin gefunden. Außerdem hatten ſie die ver⸗ 


ſicherten Sachen zuſammengepackt, um ſie vor dem Brand zu 


entfernen und die ſchlechten Sachen in der Wohnung zurück⸗ 


zulaſſen. Beide bekannten ſich zum geplanten Verbrechen. 


2 Birnbaum (Miedzychöd), 15. Mai. Der jüdiſche Rei⸗ 
bei einer Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit den Händler Stefan Przybylſki mit 
einem Stock ſchwer am Kopf verletzt. Kurz nach der Schlägerei 
jammelte ſich eine größere Menſchenmenge an, die den Verſuch 
machte, den jüdiſchen Reiſenden zu lynchen und ſeine Koffer 
zu entwenden. Die Polizei mußte einſchreiten, um die Ruhe 
wieder herzuſtellen. — Verſchüttet wurde auf dem Felde 
des Landwirts Leo Biniaſz in Ryzyn beim Kiesgraben der 
fünfjährige Sohn dieſes Landwirts. Nach längerer Zeit 
konnte der Verunglückte geborgen werden, jedoch war in⸗ 
zwiſchen der Tod eingetreten. s 


ss Mogilno, 15. Mai. Vom Blitz erſchlagen. 


über die Gegend von Orchheim zog in vergangener Woche 


das erſte Frühlingsgewitter mit einem kleinen Regen. 
Während des Gewitters befand ſich die 21jährige Marianna 
Kawalkiewicz auf dem Felde beim Kartoffelpflanzen. Da 
das Mädchen keinen Schutz geſucht hatte, wurde es vom 
Blitz getroffen und auf der Stelle getötet. ; 


ss Mogilno, 15. Mei. In der Zeit vom 23. Mai bis 
2. Juni einſchließlich findet im Gebäude der Sozial⸗ 
verſicherungsanſtalt in Mogilno, ul. Kosciuſzko, täglich von 
7.30 Uhr ab die Muſterung des militärpflichtigen Jahr⸗ 
gongs 1918 ſtatt. Ferner unterliegen dieſer Muſterung alle 
Perſonen der Kategorie B aus den Jahrgängen 1916 
und 1917. Die Muſterungspflichtigen erhalten von der Sta⸗ 
roſtei einen beſonderen Geſtellungsbefehl. Es ſtellen ſich: 
Am 23. Mai die Landgemeinde Gembitz, am 24. Mai die 
Tandgemeinde Strelno⸗Nord, am 25. Mai die Landgemeinde 
Strelno⸗Süd, am 26. Mai die Landgemeinde Pakoſch, am 
27. Mai die Landgemeinde Tremeſſen und die Stadt Pakoſch, 
am 30. Mai die Stadt Mogilno und die Ortſchaften Czarno⸗ 
tul, Dabröwka, Debowo, Glogowiec, Goryſzewo, Kolodzie⸗ 
jewo, Kunowo und Olſza, am 31. Mai die Stadt Strelno 
und die Ortſchaften Sedowo, Etrzeloe, Swierkowiec, Trlag, 
Wiecanowo, Zabno, am 1. Juni die Stadt Tremeſſen und om 
2. Juni die Landgemeinde Mogilno⸗Weſt. Der Ausſchank 
von Alkohol in der Stadt Mogilnp iſt während der Amtszeit 
der Muſterungskommiſſion ſtreng verboten. 


ss Mogilno, 15. Mai. Am 11. Mai fand in der Stamm⸗ 
ſchäferei für reinblütige Merino précoce-Schafe in Twier⸗ 
dzin bei Mogilno, die auf ein 70jähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken kann, die dritte Bockauktion ſtatt. Der Beſtand dieſer 
Stammſchäferei war folgender: 8 (8) Stammböcke, Auktions⸗ 
böcke 43 (42), Bocklämmer 75 (90), Zuchtmuttern 302 (272), 
Zutreter 88 (7), Mutterlämmer 133 (170), Maſtſchafe 48 (82) 
und Hammel 143 (170), zuſammen 841 (904) Tiere. Die in 


Br Gdingen (Goͤynio), 16. Mai. Bei der Agate Ma⸗ 
dowſka u erſchien eine Zigeunerin, die ihr wahrſagte. Hierbei 
erzählte die Madowſka, daß fie eine Krankheit habe, die fie 
ſehr beunruhige. Das Zigeunerweib verſprach „ſichere 
Hilfe durch Beſprechung“ und ließ ſich dafür 8 Zloty 
Bargeld und Kleidungsſtücke im Werte von 24 Zloty geben. 
Darauf verſchwand die Pußtatochter auf Nimmerwiederſehen. 

Br Gdingen (Gdynia), 16. Mai. Eine Menſchen⸗ 
ſchmuggelaffäre wurde vor dem Gdingener Kreis⸗ 
gericht verhandelt. Der Haupttäter, der Jude Joſef Linden⸗ 
baum in Lemberg, beſaßte ſich mit Menſchenſchmuggel, wobei 
ihm Abraham Fränkel und Iſaok Sauer als Helfer dienten. 
U. a. hatten Moſes Ament und Moſes Rozenblum Sehnſucht 
nach Amerika oder Auſtralien auszuwandern und nahmen 
die Hilfe Lindenbaums in Anſpruch. Fränkel und Sauer 
erhielten bei dieſem Geſchäft je 1500 Zloty Vorſchuß. Für 
den Reſt des ausbedungenen Geldes wurde vom Vater des 
Rozenblum ein Wechſel ausgeſtellt. In Gdingen wurden die 
beiden Juden von einem Matroſen Scheffler in Empfang 
genommen und auf dem im Hafen liegenden engliſchen 
Dampfer „Carlslogie“ verſtaut, wofür er ſich ebenfalls Geld 
geben ließ. Dann ging der Seemann auf die Polizei und 
machte Anzeige. Das Gericht verurteilte Lindenbaum zu 
einem Jahr und acht Monaten Gefängnis, 400 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von drei Jahren. Fränkel und Sauer erhielten je 
ſechs Monate Gefängnis und 500 Zloty Gelditrafe, Ament 
ſechs Monate Gefängnis und 700 Zloty Geldſtrafe und 
Rozenblum ſechs Monate Gefängnis und 500 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe. N 

2 Groß-Nendorf (Nowawies Wielka), 15. Mai. Vermißt 
wird jeit 14 Tagen der 16fährige Leopold Krawezyk. Er 
iſt etwa 1,60 Meter groß und von ſtarkem Wuchs. Man nimmt 
an, daß er das Elternhaus verlaſſen hat, um nach Gingen zu 
flüchten. — Der 17jährige Konrad Gronik wurde am Walde 
von drei angetrunkenen Burſchen angerempelt, die von ihm 
Zigaretten verlangten. Als er ihrer Forderung nicht nach⸗ 
kam, ſchlugen die Kerle derart auf ihn ein, daß er blutend 
zur Erde fiel. Die Täter wurden ergriffen und der Polizei 
itbergeben. 

2 Juowroclaw, 16. Mai. Trotz größter Bemühungen 
iſt es bisher nicht gelungen, die bettelnden Kinder 
von den Straßen zu bringen. Es finden ſich immer noch 
Kinder, die nur auf Veranlaſſung ihrer Eltern betteln, aber 
auch Leute, die ihnen Almoſen geben, obwohl ein Heim für 
arme Kinder beſteht. Das Komitee für Kinderfürſorge be: 


müht ſich daher um Zuteilung von Polizeibeamtinnen, die 


ſpeziell auf dieſem Gebiet tätig ſein ſollen. 

Wegen überfüllung des hieſigen Gefäng⸗ 
niſſes wurden vor einigen Tagen 20 Gefangene in das 
Gefängnis nach Wronke überführt. 

Auf dem letzten Wochenmarkt fiel der Gutsgärtner 
Podbielffi aus Szydlowiee einem Betrügerpaar in die 
Hände, das ihm im Glücksſpiel 40 Zloty abnahm. Als 
mutmaßliche Täter wurden die Hazardſpieler J. Antonie⸗ 
mic; und Karöôl Ptoczynſki ermittelt und feſtgenommen. 
Für das Geld hatten ſich beide derart betrunken, daß ſie 
öffentlich Argernis erregten. 

h Neumark (Nowemiaſto), 16. Mai. Für die Luftſchutz⸗ 
anleihe iſt bis dahin im hieſigen Kreiſe eine Summe von 
246 160 Zloty gezeichnet worden. 


— — — — 


Klammern angeführten Zahlen find den Angaben des Bor» 
jahres entnommen. Für 23 Tiere von den 43 Auktions⸗ 
böcken beſtand eine Taxe von 250 Ztoty und für den Reit der 
Böcke eine ſolche von 200 Ztoty. Im Laufe der Auktion 
wurde ein Höchſtpreis von 670 Zloty erzielt. Das teuerſte 
Tier mit dieſem Preiſe kaufte Schäfereidirektor Stefan 
Greulich aus Warſchau. Wenn auch diesmal nicht die vor⸗ 
jährigen Höchſtpreiſe von 700 und 900 Zioty erzielt wurden, 
hat doch der diesjährige Durchſchnittspreis von 427 Ztotn im 
Vergleich zu dem des Vorfahres mit 371 Zloty zu einem 
überraſchenden Ergebnis geführt. Die Zuchtleitung dieſer 
Herde iſt ſeit einem Jahre dem Schäfereidirektor Witold von 
Alkiewicz aus Poſen anvertraut. Hoffentlich wird es Guts⸗ 
beſitzer Udo Roth gelingen, ſeine Schafzucht trotz der Par⸗ 
zellierung und der damit verbundenen Umgeſtaltung mit 
Erfolg weiterzuführen. i 

z Oſtrowo (Oſtröw), 16. Mai. In der Nähe der Roierne 
gingen die Pferde einer mit zwei Frauen beſetzten Britſchke 
durch. Die ſcheuenden Pferde konnten erit in der ul. Ogro⸗ 
dowa angehalten werden. Der leichte Wagen war aber derart 
beſchädigt, daß er nicht weiter benutzt werden konnte. Die 
Inſaſſen erlitten erhebliche Hautabſchürfungen und mußten 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. — In der Werkſtatt des 
Schloſſermeiſters Banatkiewicz explodierte ein Sauer⸗ 
ftoffapporat, wodurch der dabei beſchäftigte 7jährige Gehilfe 
Alfons Kurpiſz zu Boden geſchleudert wurde. Bewußtlos 
brachte mon ihn ins Krankenhaus, wo außer einer ſchweren 
Bruſtquetſchung noch ondere ernſte Verletzungen feſtgeſtellt 
worden ſind. Sein Zuſtand iſt ernſt. 


Bei Leberkrankheiten, Gallenleiden und Gelbſucht fuhrt ein 
Glas natürliches „Franz =» Hofef“ Bitterwaſſer, auf nüchternen 
Magen genommen, zur Entleerung des „Nahrungskanals in 
geradezu vollkommener Weiſe und beeinflußt günſtig den geſamten 
Stoffwechſel. Fragen Sie Ihren Arzt. 5167 


ex Rogaſen (Rogözno), 15. Mai. In dieſen Tagen wurde 
die 23 Jahre alte Morta Steinberg aus Tarnowo hieſigen 
Kreiſes von der Polizei wegen Verbreitung falſcher Nach⸗ 
richten in Haft genommen. 

ss Tremeſſen (Trzemeſzuo), 15. Mai. In der Zeit vom 
19. bis 26. Mai einſchließlich findet im Lokal des Kaufmanns 


ss Wreſchen (Wrzesnia), 15. Mai. Der Polizei gelang 
es, einen raffinierten Schwindler unſchädlich zu machen, 
der ſeit längerer Zeit im Kreiſe Wreſchen ſein Betrüger⸗ 
bondwerk trieb. Er hatte ſich abends zu der hieſigen Firma 
Nowakowſki begeben, wo er ſich als Antoni Klorczak vor⸗ 
ſtellte, angab auf dem Bahnhof in Nekla zu wohnen und einen 
Radibapparot kaufte, ohne eine Anzahlung zu machen. Da 
Nowakowſki glaubte, einen Bahnbeamten vor ſich zu haben, 
ſchickte er den Apparat durch einen Boten an die angegebene 
Adreſſe. Im Augenblick der Abnahme des Radioopparates 
durch den Betrüger konnte dieſer dingfeſt gemacht werden. 
Es ſtellte ſich heraus, das der Betrüger Wladnflam Strzaf⸗ 
kowſki heißt, ous Poſen ſtommt, obdachlos iſt und wegen ver⸗ 
ſchiedener Ve von einigen Gerichten geſucht wird. 


Im Sitzungsſaal der Stadtve rordnetenverſammlung ſand 
neulich eine Zuſammenkunft der Hausbeſitzer ſtatt, deren 
Gebäude am Marktplatz ſtehen. Bürgermeiſter Wachowiaf 
machte den Anweſenden bekannt, daß die Stadt und der 
Kreisausſchuß einen Betrag von 40000 Zloty vom Arbeits⸗ 
ſonds zur Ausführung öffentlicher Arbeiten in den Monaten 
Mai und Juni erhalten haben. Dieſe Summe ſoll zur In⸗ 
ſtandſetzung des Pflaſters auf dem Marktplatz dienen. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Umlegen des Pflaſters ſollen die Bürgerſteige 
neu gelegt werden. Ferner ſollen die noch vorhandenen 
Treppen auf den Bürgerſteigen verſchwinden. 

y Zempelburg (Sepolno), 15. Mai. Im hohen Alter 
von 98 Jahren verſtarb die hier wohnhafte Juſtine Ernſt. 

Das Gemeindeamt Waldau vergibt auf dem Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung den Umbau der öffentlichen 
Volksſchule in Waldau. Reflektanten können nur Bau⸗ 
meiſter ſein und müſſen berechtigt ſein, die Leitung von 
Bauarbeiten zu übernehmen. Nähere Bedingungen wer⸗ 
den im Gemeindeamt täglich von 10—12 Uhr erteilt. Dffer- 
ten können bis zum 25. d. M. an das Gemeindeamt in 
Waldau eingereicht werden. 


Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


Reinhold Kunz. Der Vorfall, der ſich am 1. April d. J. bei 
Ibnen ereignet hat, iſt von dem Sad Grozki offenbar unter dem 
Geſichtspunkt des Art. 252 des Strafgeſetzbuches beurteilt worden. 
Dieſer Artikel lautet ins Deutſche überſetzt wie folgt: „Art. 252, 

1. Wer in ein fremdes Haus, eine fremde Wohnung, ein fremde 
okal, eine fremde Herberge, ein fremdes Unternehmen, ein be⸗ 
ſriedetes, mit einer Wohnung verbundenes, oder ein befricdetes 
und als Aufenthaltsort dienendes Beſitztum eindringt oder ent⸗ 
gegen der Aufforderung der berechtigten Perſon einen ſolchen Ort 
nicht verläßt, wird mit Haft bis zu 2 Jahren oder mi. Geldſtrafe 
beſtraft. $ 2. Die Verfolgung findet im Wege der 
Privatklage ſtatt.“ Das iſt nach deutſchem Sprachgebrauch 
ein Hausfriedensbruch leichter Art im Gegenſatz zum ſchweren 
Hausfriedensbruch, der charakteriſiert wird durch eine Mehrzahl 
der an dem Einbruch beteiligten Perſonen und durch die An⸗ 
wendung von Gewalttätigkeiten. Auch im polniſchen Strafrecht 
find für einen ſolchen Vorfall ſchwererer Art ſtrengere 
Strafen vorgeſehen, zwar nicht im Anſchluß an die Straf⸗ 
beſtimmungen in dem Art. 252, mohl aber an anderer Stelle, näm⸗ 
lich in den Artikeln 168 und 164 des Strafgeſetzbuches, die mie 
folgt lauten: „Art. 163. Wer ſich an einem öffentlichen Auflauf 
beteiligt, der mit vereinten Kräften eine in den Artikeln 199 
und 130 bezeichnete ſtrafbare Handlung oder Hewalttätig⸗ 
keiten gegen eine Perſon oder Sache verübt, wird 
mit Gefängnis bis zu 5 Jahren beſtraft.“ und Art 164: „Wer an 
einer Verſammlung oder Zuſammenkunft teilnimmt, 
welche eine trafbare Handlung zum Zweck hat, wird 
mit Gefängnis bis zu zwei Jahren oder mit Haft bis zu zwei 
Jahren beſtraft.“ Daß in dem Vorfall vom 1. April die Kriterien 
der vorſtehend zitierten Artikel deutlich erkennbar ſind, iſt un⸗ 
beſtreitbar; denn die Leute, die zu Ihnen eindrangen, bildeten 
einen öffentlichen Auflauf und verübten Gewalttätigkeiten gegen 
Sachen, nämlich gegen die Tür. Die innerhalb des Artikels 3 
erwähnten Artikel ia und 130 find für Ihren Fall ohne Belang, 
wohl aber der Schluß des Satzes. Noch ſchärfer treten in dem 
erwähnten Vorfall die Merkmale des Artikels 164 zutage; denn 
die Leute, die bei Ihnen eindrangen, bildeten eine Zuſammen⸗ 
kunft, und dieſe Zuſammenkunft atte eine 
ſtraf bare Handlung zum Zweck. Die hier zitierten 
Artikel 163 und 164 bilden einen Teil des XXV. Abſchnittes des 
Strafgeſetzbuches, der die Überſchrift trägt: „Strafbare Handlungen 
gegen die öffentliche Ordnung.“ Schon aus dieſer Überſchriſt ift 
erſichtlich, daß es ſich hier um Delikte handelt, die nicht im Wege 
der Privatklage, ſondern von dem öffentlichen Ankläger zu ver⸗ 
folgen find. Wir glauben, daß Sie mit einer ſofortigen Beſchwerde 
gegen die Entſcheidung Erfolg haben werden. 


| 
| 


Dr. Ivar Liſſner: 


* 


Durch unbetretbares Nordaſien. 


Erlebniſſe zwiſchen Nordmandſchukuo, Sowietrußland, Mongolei und Nordchina. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen “.) 


II. 


„Unjere Front iſt Sowjetrußland.“ 


Wie in Japon, fo ſpürt man auch in Mandſchukuo nicht 
viel vom Kriege. „Wir führen den Chinakrieg mit der 
linken Hand, unſere Front iſt Sowjetrußland!“, das habe ich 
immer wieder von japaniſchen Offizieren gehört. Die 
Kwantungormee iſt Japans Heer für Mandſchukuo. 
Die Kwantungarmee iſt jederzeit bereit, einen Angriff Ruß⸗ 
londs abzuſchlagen. Und fie ift fähig dazu! Ich darf das 
ſogen, weil ich fie an allen ihren Fronten geſehen habe. 
Ich habe mit ihren vorderſten Poſten im Blockhaus geſeſſen 
auf einſamer Wacht an ſibiriſcher Front und in ſibiriſcher 
Kälte. Ich habe die Männer ihres Gene rolſtabs geſprochen 
in jenem großen modernen Ge“ äude zu Hſinking, dos als 
Generalkommando dient, dem Herzen alles japaniſchen Tuns 
in Mandſchukuo, wo die ſchnurgeraden rötlichen Häuſerfronten 
hingezaubert find, wo Japans Generäle über den Karten 
ſitzen, wo Hunderte von Mädchen in bunten Kimonos Schreib⸗ 
maſchine und Teleſon bedienen und wo in der Mittags pauſe, 
in den Vorgärten, Hunderte von Offizieren und Beamten zu 
Klängen des Senders Tokio und dem ſingenden Kommando: 
„Itſchi—ni—ſang“, eins—zwei—drei Freiübungen machen, 
ganz wie zu gleicher Stunde in Oſoka Tauſende und Aber⸗ 
tauſende auf den Dächern der Hochhäuſer über der brodeln⸗ 
den Millionenſtadt der ſtärkſten Arbeit und der hämmernden 
Waffenſchmiede mit ihrem Vierundzwanzigſtundentag. 

Ich durfte durch die gewaltigen Türen eintreten in das 
Arbeitszimmer des Generals Ueda, des Oberſtkommon⸗ 
die renden in Mandſchukuo, vorbei on den aufgepflanzten Ba⸗ 
jonetten der Poſten. 

„China ſchwächt unſere Schlagkraft nicht! Meine Armee 
wacht an Mandſchukuos Grenzen!“ jo ſagte General Ueda zu 
mir, lächelnd, ruhig, mit einer Stimme, deren jedes Wort ein 
Befehl iſt, der ausgeführt wird. Ein Geſicht wie ein Granit⸗ 
block, und ein mächtiger Schnurrbart darin. 

In Mandfhufun iſt Ruhe und in Mandſchukuy iſt 
Arbeit, viel Arbeit. Und gerade weil Mandihufun Japons 
Front gegen Sowjetrußland iſt, hat mich dieſes Land länger 
aefeffelt als alles, was ich ſonſt in Oſtaſtien ſah. Mondſchukuos 
Hauptſtadt Hſinking iſt neu, iſt einzigartig in Oſtaſien. Man 
mag über die Schwierigkeiten, die Japan auf dem aſiatiſchen 
Feſtlond noch vor ſich hat, denken, wie mon will: Was ich in 
Hſinking ſehe, ſcheint mir das Aſten von morgen. Große freie 
Plätze, Autoſtraßen, modernſte Bauten, alles iſt hier in weni⸗ 
gen Jahren erſtanden. Und da find ſchon Janans Cafes und 
Tenzballen und die tiefen Rhythmen ihrer Baßgeigen und 
ihre unendlich einſchmeichelnden Melodien. Und die Jap 
nerinnen find do, moderne ſaponiſche Mädchen in kurzen 
Röcken, und andere in Kimonos, und ouch Geiſhas. Und der 
Bug, der dich von Dairen über Mukden nach Hſinking bringt, 
iſt das Mode rnſte, was mon 1989 bauen kann, der berühmte 
„Alte Expreß“. 


„Deutſchland und Mandſchukuo. 


Mond ſchukuo will keine Minute Zeit verlieren. Man 
Bout, man ackert, man plant heute ſchon für die kommenden 
hr ſei an dieſer Stelle auf die energiſche und äiel= 


Johr Es r 
N Mitarbeit Deutſchlands hingewieſen, die 


in Mandſchukuo für die deutſche Induſtrie einen Markt ges 
ſchaffen hat, der ſchon nahe an den Umfang unſeres Handels 
mit Japan in den Jahren 1934/35 heranreicht. Im neuen 
Abkommen, das Generalkonſul Knoll unter Dach und Fach 
brachte, wird bereits mit einer Jahresausfuhr von 60 Mil: 
lionen Mark nach Mandſchukuo gerechnet, während Mand⸗ 
ſchukuo nach Deutſchland Waren im Werte von rund 114 Mil: 
lionen Mark ſchickt. Da andererſeits Japan von uns be⸗ 
deutend mehr bezieht als wir von Japan, gleichen ſich der 
deutſch⸗mandſchuriſche und der deutſch⸗japaniſche Handel gut 
aus. Deutſchland iſt der größte Käufer mandſchuriſcher Ol⸗ 
früchte. Darum können auch Kredite an Mandſchukuo ſtets 
durch Warenbezüge gedeckt werden. 


Reißender unbeherrſchter Suugari. 


Der Sungari iſt doch ein echtes Kind Aſiens. Ich habe 
ihn im Sommer geſehen, als er ſein braungelbes Waſſer 
zwiſchen grünen flachen Ufern ſtrömen ließ. Er iſt reißend, 
unbeherrſcht und immer tückiſch⸗gefährlich. Saton, das auf 
der anderen Seite des Sungari Harbin gegenüberliegt, wäre 
im Sommer 1938 im Hochwaſſer beinahe ertrunken. Und es 
hat ſchon Jahre gegeben, in denen ein ganzes Stadtviertel, 
Priſtan, unter Waſſer lag. Im Sommer verſuchte ich, ober⸗ 
halb von Harbin über den Sungari zu ſchwimmen. Ich kenne 
reißende, böſe Flüſſe, bin einmal über die Nhom ge⸗ 
ſchwommen. Aber die Strömung des Sungari trug mich 
davon, daß ich nicht einmal abzuſchätzen wußte, wo ich das 
jenſeitige Ufer erreichen könnte. — — — 

Ich habe den St. Lorenz⸗Strom geſehen, dieſen 
Titonen Kanadas. Ich bin auf dem Hudſon gefahren und ich 
habe auf Flößen gelegen, die den Miſſiſſippi hinunterglitten. 
Ich kenne den Murray⸗Darling in Auſtralien, den Yangtie 
und den Hoongho. Jeder dieſer Rieſenflüſſe unſerer Erde hat 
jeinen eigenen Charakter. Der Sungori iſt ja nur ein Neben: 
fluß des Amur. Aber er iſt ſchon ein Ries unter ſeines⸗ 
gleichen. Und er iſt aſiatiſch, eine immer dicke lehmige Suppe, 
we anders als der klore ſchworze Drachenfluß, der gewoltige 

mur 


Weiße, funkelnde Eisſcholler. 


Ich ſtehe wieder am Sungari. Dieſesmal zeigt das 
Thermometer 30 Grad unter Null. Eisſchollen treiben 
träge flußabwärts, mit Knarren, Ziſchen und Krachen. 
Immer dichter ſchwimmen ſie heran, die weißen funkelnden 
Schollen im Strom, von Tag zu Tag mehr. Nun iſt die 
eine Seite des Fluſſes ſchon blockiert. Bald friert der 
ganze Sungari zu. Und du kannſt trockenen Fußes hin⸗ 
überwandern, ans andere Ufer. Und Chineſen, Japaner⸗ 
und Ruſſenkinder werden rodeln und eislaufen. Und die 
bleichen Ruſſenmädchen bekommen endlich echte rote Farbe 
auf ihre Vacken. N 

Am unteren Flußlauf ſoll es noch Banditen geben, 
Cbunbuſen. Die Kommandobrücke des größten Sun⸗ 
garidampfers iſt durch Panzerplatten geſchützt, gegen plötz⸗ 
liche Angriffe vom Ufer aus oder von Dſchunken. Aber die 
Cbunbaſen werden immer weniger, von Monat zu Monat, 
von Jahr zu Jahr. Japans Kanonenboote wachen. Und 
din und wieder feuern fie auch. — — — 


Gott ſchütze den Zaren! 

Harbin hat auf der ganzen Erde nicht ſeinesgleichen. 
Es iſt die einzige Stadt auf der Welt, die noch etwas von 
dem Leben zeigt, wie es vor dem Kriege in Rußland ge⸗ 
weſen ſein muß. Allein auch das ruſſiſche Leben in Harbin 
iſt nur noch ein Schatten, ſchwacher Abglanz einer einſt 
blühenden, lebendigen Zeit. Denn das Ruſſentum ſitzt jetzt 
abgeschnitten, inſelhaft, zwiſchen Chineſen und Japanern. 
Es verzehrt ſich in Sehnſucht nach jenem nun verſchloſſe⸗ 
nen großen Land, dort fern im Norden und Oſten, jen⸗ 
ſeits des Amur und des Argun. Und doch: In Harbin 
läuten noch die Glocken von 21 griechiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirchen. Und ſie alle ſind an Feiertagen über⸗ 
füllt. und es ſind nun ſchon über zwanzig Jahre, daß ſie 
hier täglich inbrünſtig zu Gott beten, man möge ihnen ihr 
Rußland, dieſe Paradieſe am Don und an der Wolga 
wiederſchenken und jene einſt blühende Stadt, die wie San 
Franzisko am Hügel liegt, Wladiwoſtok. 5 

Es gibt in Harbin eine große Firma mit Hunderten 
von ruſſiſchen Angeſtellten, die einſt ihre Organiſation über 
ganz Sibirien ausgedehnt hatte. Vor einigen Jahren 
ſtand es ſchlecht um dieſes Haus. Und ein Deutſcher zog 
mit großer Energie und Tatkraft das gewaltige Unter⸗ 
nehmen aus ſeiner Verſchuldung und Vernachläſſigung 
heraus. Heute finden ſich Zweigſtellen dieſer nun unter 
deutſcher Leitung ſtehenden Tſchurin⸗Geſellſchaft 
an den entlegenſten Punkten ganz Mandſchukuos. Und 
man ſtaunt, wenn man von jedem Deutſchen, dem guten 
Fütterer, ſtundenlang durch Maſchinenwerkſtätten, Färbe⸗ 
reien, Handelskontore und die nach deutſchem Muſter ein⸗ 


Schwere Arbeit 


erwartet jetzt den Landmann. Ununterbrochen 
muß er ſchaffen bis zur Ernte. Aber was 
nützt alle Mühe, wenn man nicht weiß, wie 
die Welt und die Wirtſchaft ſich entwickelt, was 
die Märkte bringen, welche Gefahren drohen. 
Deshalb darf 


auch im Sommer 
der Landwirt nicht ohne Zeitung bleiben. 
Das Zeitungsabonnement macht ſich bezahlt; 
das weiß jedermann. Aber nicht irgend⸗ 
welche Zeitung halten — ſondern ein Blatt, 
das ausführlich und gewiſſenhaft berichtet 
über Politik und Wirtſchaft, das Anregung 
und Unterhaltung vermittelt, durch gute 
Beilagen und eine „Illuſtrierte Weltſchau“. 


Dies tut die 


„Deutſche Rundſchau in Polen“ 


Daher: Sofort die Beſtellung für 
den Monat Juni aufgeben! 


gerichteten Wohlfahrtsorganiſationen und Luftſchutzkeller 
geführt wird. Hier laufen die Fäden all der einſamen 
Pelzhandelsſtationen im entlegenen mandſchuriſchen Norden, 
der Sägemühlen und Forſtwirtſchaften zuſammen. Dieſer 
Tauſch einer Solinger Meſſerklinge gegen das Fell eines 
Taiga⸗Wolfes, der Schlag der Axt und das krachende Stür⸗ 
zen der Baumrieſen, dieſes Bangen um die Floße fluß⸗ 
abwärts auf urweltlichem Strom das alles erinnert mich 
an die kanadiſchen Hudſon Bay Company. Hier wie dort 
Männer, die nicht hinterm Ofen ſitzen, ſondern hinaus⸗ 
gehen mit der Unbedenklichkeit, die allein mit dieſer Natur 
fertig wird. — 5 5 

Im Stadtviertel Modjago leben die glücklicheren 
unter den ruſſiſchen Emigranten, die Leute, die noch ein 
Häuschen und ein kleines Grundſtück ihr eigen nennen. 
Aber ich bin auch durch das Viertel Nachalowka ge 
gangen, die „Schurkenſtadt“, ſo genannt, weil die Ruſſen 
ſich dort vor vielen Jahren einfach Grundſtücke aneigneten, 
ohne ſie zu kaufen. Dort wohnen heute die Armſten der 
Weißruſſen, in winzigen verfallenden Bretterhäuſern, deren 
Dach ſchon oft auf der Erde ſitzt, und wo du mehr als eine 
Wanze finden kannſt. In Harbin gibt es noch den Is⸗ 
woſchtſchik, die Pferdedroſchke und den klingenden Schlitten. 
Du kannſt einen Schaſchlik vom Spieß eſſen und auch leid⸗ 
lich guten Kaviar für wenig Geld. Und wenn dir eine 
Rechnung vorgelegt wird, ſo heißt es „ſoundſoviel Rubel“. 
Man nennt den mandſchuriſchen Gobi eben Rubel — — — 
In Harbin kannſt du alte Koſakenſäbel erſtehen und Silber⸗ 
beſtecke vom Hofe des Zaren und alte ruſſiſche Orden und 
Münzen. Und ich kenne einen Keller, wo es uralte Weine 
gibt, die weiten Weg gewandert ſind, aus Frankreich und 
vom Rhein über den Zarenhof durch ganz Sibirien bis 
hierher nach Harbin. a 

Auf dem Pfropfen ſitzt noch der Zarenadler, als ſeien 
zwiſchen Geſtern und Heute nur wenige Minuten ver⸗ 
gangen. Und ein Kellner mit rieſigem Schnurrbart wird dir 
das Glas auf den Tiſch ſtellen, ſo eine Koſakenfigur aus er⸗ 
mordeter Epoche. In Harbin ſitzen Dutzende von 
jungen Ruſſinnen lange, müde Nächte als Tanz⸗ 
mädchen ab und erhalten dafür „einen fürſtlichen Lohn“ von 
etwa zwanzig () Mark im Monat. Und andere tanzen ein 
gliedermattes Ballett. Und wieder andere werden billig 
verkuppelt, in weißer Bluſe und blauem Rock und roter 
Schärpe, den Farben der alten Zarenflagge! — — — In 
Harbin findeſt du noch in den Stuben der Ruſſen die Ikona, 
( EEE WELT VEEREEEEE NETTE EEE UT TEE ZRERETTE 
Tſchungting wird geräumt. 

Aus Shanghai meldet Europapreß: 

Die chineſiſchen Behörden von Tſchungking, dem 
Hauptquartier Tſchiangkaiſcheks, bereiten die Räumung 
der Stadt vor. Frauen, Kinder und Greiſe, die Beamten 
und Lehrkräfte müſſen die Stadt verlaſſen. Die Stadt ift in 
der letzten Zeit mehrfach bombardiert worden. 


das Muttergottesbild. Und abends ſitzen ſie beiſammen und 
ſchmieden große Pläne, wie Ruſſen immer, was jeder von 
ihnen wohl tun würde, wenn Rußland wieder ein Kaiſerreich 
wäre. Nirgends in der Welt hängen ſo viele Bildniſſe des 
Zaren Nikolai an den Wänden wie zu Harbin am Sungart. 
In Harbin habe ich ihre Hymne gehört „Gott, Gott ſchütze 
den Zaren!“ Sie ſpielten dazu in wuchtigen Akkorden mit 
ruſſiſcher Melancholie, und ihre Augen waren feucht. Es iſt 
eine große Sehnſucht und ein unvorſtellbares Leid, das dieſe 
Menſchen tragen müſſen. Und doch ſieht man auch lachende 
Geſichter. Die jungen Ruſſinnen auf der Kitaiſkaja ſcheinen 
den Mut durchaus nicht zu verlieren. Wenn du mit ihnen 
ſprichſt, wird jede dir berichten, daß ſie in nächſter Zeit „nach 
Amerika“ oder „nach Auſtralien“ geht. — — — Und fie 
flüchten aus ihrer Melancholie in ein ſtrahlendes, zähne⸗ 
blitzendes Lachen, ſchütten ihr ganzes Herz aus, achten ſelbſt⸗ 
bewußt auf Umgangsformen, noch am elendſten Ort, und 
wiſſen immer die Schläge des Schickſals abzufangen. — 


Mädchen in Moskau. 


Ich hole einen Freund vom Harbiner Bahnhof ab, der 
aus Deutſchland über Sowjetrußland gefahren iſt. Die 
Lokomotive donnert wütend in den Bahnhof hinein. Du 
mußt doch einmal fragen, denke ich ſpäter, wie die Mädchen 
dort drüben in Moskau ausſehen: „So etwa wie hier?“ 
frage ich. „Um Himmels willen“, ſagt er, „Du machſt dir 
keine Vorſtellung! Hier können ſich die jungen Ruſſinnen 
doch noch anziehen, haben nette, ſtrahlende Geſichter, die 
ſehen hier wie Europäerinnen aus. In Moskau, da herrſcht 
das Grau in Grau, keine Stoffe, keine Farben, keine ge⸗ 
pflegten Geſichter, keine ſeidenen Strümpfe. Solche Ruſſen⸗ 
mädchen wie hier in Harbin findeſt du in ganz Somjet⸗ 
rußland nicht mehr.“ — — 


Die Weiber mit dem Vorſchlaghammer. 


Selbſt wenn Rußland vom Kommunismus befreit 
würde, dann müßte es noch Jahre dauern, bis die Menſchen 
in dem größten Reiche unſerer Erde zwiſchen Wladiwoſtok 
im Oſten und Kiew im Weſten ſich wieder auf einen euro⸗ 
päiſchen Lebensſtandard umſtellen könnten. Und es wird 
Titanenarbeit koſten, die 180 Millionen aus der Hoffnungs⸗ 
loſigkeit und der grauen Einheits⸗„Kultur“ wieder heraus- 
zuführen. Wem aber wird es je gelingen, jene ruß⸗ 
beſchmutzten Geſpenſter, die Weiber ohne Zahl, die man am 
Rande der transſibiriſchen Bahn Kiſten, Ballen und Zentner⸗ 
ladungen keuchend ſchleppen ſieht, jene Weiber, die den Bor» 
ſchlaghammer und die Ölfanne bedienen, die ſchwerſte Män⸗ 
nerarbeit leiſten, wieder in die menſchliche Geſellſchaft 
zurückzuführen? —— —— 

Im Einſchlag ſowjetruſſiſcher Granaten. 

über dem Changkufeng⸗Hügel liegt Nacht, eine feuchte, 
ſchwüle Auguſtnacht voll Gewitterluft. Auguſthitze über 
der Dreiländerede Korea —Mandſchukuo Rußland. Wir 
ſind müde nur vom anſtrengenden Hin und Her an der 
Front, nur vom Hinſtarren auf die Rauchſäulen, und vom 
Schmerzen des Trommelfells. Dies hier iſt die ſchwerſte 
Schlacht auf aſiatiſchem Boden! Nirgends in den China⸗ 
kämpfen wurde ſolche Artillerie eingeſetzt! 

Das ſowjetruſſiſche Feuer war endlich zum Schweigen 
gekommen. Schuß um Schuß, Sandgarbe um Sandgarbe, 
Rauchwolke um Rauchwolke flog in den Himmel, den ganzen 
Tag lang. — — — 

Jetzt dampfen die Felder. Nebel macht dieſe Nacht 
ſchwarz und undurchſichtig. „In einer Stunde werden ſie 
wieder angreifen“, ſagt mir der japaniſche Major, „wir 
müſſen hölliſch aufpaſſen in dieſer Dunkelheit!“ 

Japans Aufklärungspoſten ſchieben ſich nach vorn, Und 
im Einſchlag der jetzt in großen Abſtänden gefeuerten ſchwe⸗ 
ren Granaten wird immer ein Stück des Changkufeng⸗Sek⸗ 
tors ſichtbar, ein kurzes Aufleuchten, eine Geſpenſterland⸗ 
ſchaft, und dann die Detonation. 

Jede Nacht ſtürmen die Sowjetruſſen den Hügel, in 
dichten Maſſen, mit Tankeinſatz. Jede Nacht aber halten 
die Japaner ihn feſt in Händen. 


Sibiriſches Kriegsinduſtriegebiet. 

Vier Diviſionen lagen dort hinter dem Hügel auf 
ſowietruſſiſcher Seite. Und ich konnte zum erſtenmal er⸗ 
kennen, wie es mit der militäriſchen Kraft Sibiriens beſtellt 
iſt. Ich habe dann am Amur, am Argun und an der 
Außeren Mongolei immer wieder den militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen Sowjetrußlands ins Geſicht ſehen können. Und 
ich will hier zum erſten Mal berichten, was es dort im 
ſibiriſchen Rußland an militäriſcher Kraft gibt und was es 
nicht gibt, was alſo Tatſache iſt und was Märchen. 

18 Divifionen, d. h. 360 000 Mann ſowijetruſſiſche 
Truppen ſtehen öſtlich vom Baikalſee. Sowietrußlands 
militäriſche Stellungen in Sibirien liegen im weſentlichen 
an der transſibiriſchen Bahn, Irkutſk, Verkhudinſk und 
Tſchita. Nördlich davon iſt eine zweite Militärlinie im 
Entſtehen, an der neugebauten Sowganie Bahn, die vom 
Baikal⸗See bis zum Ozean führt. Die Feſtungen Tſchita, 
Blagowechenſk, Habarowſk, Nikolſkuſſuriſk und der Hafen 
Wladiwoſtok find in den letzten Jahren immer weiter aus⸗ 
gebaut worden. Jede von ihnen if Zentrum einer größeren 
Militärbaſis. Um jeden dieſer ſtrategiſchen Punkte zieht ſich 
ein Kranz von Fabriken und Werkſtätten, die durchweg ein 
wenig landeinwärts von der Grenze abgerückt liegen. 
Blagowechenſk hat in feinem Umkreiſe vier Militärflug⸗ 
plätze (Blagowechenſk ſelbſt, Markowe am Amur, Swbodne 
an der Seja und Alexandrowſk an der Bahnlinie). Ha⸗ 
barowſk hat einen Flughafen in feinem Rücken. Wladi⸗ 
woſtok und Nikolſkuſſuriſt find von ſechs Militärhäfen um⸗ 
geben (Poſſiet, Wladiwoſtok ſelbſt, Grodekowe, Spaßk, 
Aniume, Bladimirfk.) 5 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Kerenſki ſchwer erkrankt. 

Nach einer Pariſer Meldung ſoll der ehemalige Chef 
der nach ihm benannten ruſſiſchen Regierung, Alexander 
Kerenſki, an den Folgen einer Erkältung ſchwer er⸗ 
krankt ſein. Man habe — in Anbetracht ſeines hoher 
Alters — nur wenig Hoffnung, den ruſſiſchen Flüchtling 
am Leben zu erhalten. 

So hoch betagt iſt nun Herr Kerenſki freilich nicht! 
Er iſt erſt 1881 im Gouvernement Samara geboren, war 
alſo knapp 36 Jahre alt, als er im März 1917 nach dem 
Sturz des Zaren in die revovlutionäre Regierung eintrat 
und am 29. Juni zur Entlaſtung der Entente den völlig ge⸗ 
ſcheiterten „Kerenſki⸗Angriff“ an der deutſchen Oſtfront be⸗ 
fahl. Im Juli 1917 wurde er Miniſterpräſident, im Sep⸗ 
tember Generaliſſimus, im November von den Bolſche⸗ 
wiſten unter Lenin geſtürzt und bei Zarſkofe Selo entſchei⸗ 
dend geſchlagen. Es gelang ihm, nach England zu ent⸗ 
fliehen. Später nahm er in Paris ſeinen ſtändigen Wohn ⸗ 
ſitz und ſchrieb ſeine Erinnerungen. 


D EN 


mäßig 
Filialen) und der vorbildlichen inneren Organiſation, nicht nur in 


reichen Spar und Se 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


20 Jahre Polniſche Poſtſparkaſſe. 


Dr. Cr. Kürzliche Darlegungen des Präſidenten der Staat⸗ 
lichen Poſtſparkaſſ. Dr. Henryk Gruber, geben einen ziffern⸗ 
mäßigen Überblick über die Tätigkeit dieſes größten öffentlichen 
Spar⸗ und Kreditinſtituts Polens. Die Poſtſparkaſſe, die im 
März 1939 auf ein 20jähriges Beſtehen zurückblicken konnte, ver⸗ 
folgte von Anfang an das Ziel, den Sparſinn möglichſt großer Be⸗ 
völkerungsſchichten, in erſter Linie des kleineren gewerblichen 
Mittelſtandes, anzuregen und zu entfalten, und den Scheckverkehr 
in Polen populär zu machen, außerdem aber im Laufe der Jahre 
neben dieſer mehr rezeptiven, eine umfangreiche aktive Tätigkeit 


zu entwickeln. Die infolge des zweimaligen Währungsverfalls und 


der finanziellen Kriſe bes Staates erfolgte Flucht aus der polniſchen 
Mark, und der Drang der Bevölkerung nach „ſicherer“ Anlage bzw. 
nach ſogenannten „Sachwerten“ zwang die Bank, um die Spar⸗ 
tätigkeit des Volkes aufrecht zu erhalten, Spareinlagen in Gold⸗ 
zloty und in fremden Deviſen entgegenzunehmen. 

Bis in die jüngſte Zeit werden Spargelder in fremder Bas, 
luta angeleg.. Aus dem geringen Vertrauen der Bevölkerung in 
die finanzielle Sicherheit der Kreditinſtitute erklärt ſich auch die 
Einſtellung der Sparer, ihre Sparbeträge nur kurzfriſtig, und zwar 
faſt ausſchließlich auf tägliche Kündigung anzulegen. Die Poſt⸗ 
ſparkaſſe iſt daher gezwungen, ſich in ganz beſonderem Umfang 
liquid zu erhalten, um den Anforderungen der Gläubiger ſtets 
gewachſen zu ſein. Das mindert den Aktionsradius der Bank ganz 
außerordentlich und zwingt ſie, unter Umſtänden auf ſich ihr 
bietende lukrative Geſchäfte zu verzichten. . 

Trotz dieſer Hemmungen, die in den Nachkriegsverhältniſſen. 
in den allgemeinen Wirtſchaftskriſen uſw. begründet und letzten 
Endes vorübergehender Natur ſind, gelang es der Kaſſe in der 
Hauptſache, dank der großzügigen Propaganda des weit und gleich⸗ 
über ganz Nolen verzweigten Filialnetzes (über 4000 


immer größerem Umfange die Sparpfennige der ärmeren Be⸗ 
völkerungsſchichten, insbeſondere der Handwerker, Arbeiter und der 
Schuljugend heranzuholen, ſondern auch im Laufe der Jahre ihre 
Arbeit auf neue Gebiete (Verſicherungsweſen) auszudehnen. 


Die paſſive Tätigkeit der Poſtſparkaſſe. 


Dieſe Tätigkeit erſtreckt ſich in erſter Linie auf ein en umfang⸗ 

S eckverkehr. Das Jahr 1938 brachte 
gegenüber 1937 einen Zuwachs der Spareinlagen um 57 Mill. 
Zloty. Die Spareinlagen erreichten den Stand von 788 Mill. 
Zloty, die Scheckeinlagen die Höhe von 305,2 Mill. Zloty. Dieſe 
Höhe der Einlagen bewirkt, daß die Poſtſparkaſſe an der Spitze 
aller Finanzinſtitute Polens ſteht und mehr als ein Drittel aller 
Einlagen auf fi vereinigt. Wie aus der nachſtehend en tabel⸗ 
lariſchen Überſicht hervorgeht, geſtaltete ſich die Entwicklung der 
Spargeldwirtſchaft im Zeitraum vom Jahre 1927 bis 1938 wie 


folgt: 
Anzahl d. Sparbücher Stand d. Spareinlagen 
in 1000 Zloty 
1927 179 643 67 604 
1928 298 343 122 292 
1929 484 305 172 972 
1930 605 547 253 703 
1931 761 350 332 235 
1932 953 434 444 866 
1933 1154 656 506 526 
1934 1 478 596 624 374 
19835 1 892 086 N 679 330 
1936 '2 286 830 4 663 720 
1937 2919 747 781 779 
1938 3 406 000 788 800 


Die Tatſache, daß die Durchſchnittseinlage pro Buch fich 1938 


auf etwa 232 Zloty bezifferte, läßt die Schlußfolgerung zu, daß 


das Gros der Sparer ſich aus den weniger bemittelten Schichten 
der Bevölkerung Polens rekrutiert. So zählten zu den Sparern 
bei der PRO im Jahre 1938: 


Beamte und Militärperſonen 
Handwerker und Arbeiter 


17,9 Prozent 
Bürvangeitellte, Angeſtellte in der Induſtriee 


und im Handel 7 
Landwirte 9 
Hausperſonal 4,3 55 
Freie Berufe 4 „ 
Kaufleute 3,4 — 
Andere 1,0 2 
Schuljugend 20,0 x 

In bezug auf den Berufsſtand entfielen auf: 2 
Privatperſonen 27,3 Prozent 
Handel 23,9 1 
Induſtrie und Handwerk 17,8 5 
Verbände. Vereinigungen, Komitees 8,0 2 
Selbſtverwaltungen 4,9 = 
Finanzinſtitute 4,8 * 
Staatsinſtitute 4,2 2 
Bildungs⸗ und Religionsinſtitute 3,5 = 


Als ein großes Aktivum kann die Tatſache hervogehoben werden, 


daß es der Pa O in viel größerem Umfang als bisher gelungen 


iſt, den Sparſinn der Bevölkerung zu wecken. Während heute 
1 Sparkaſſenbuch auf 12 Einwohner entfällt, waren es vor 10 Jahren 
162 Einwohner. 

Eine ähnlich aufſteigende Bewegung weiſt der Scheckverkehr 
der PRO auf. Während der Sparverkehr ſich hauptſächlich auf die 
ärmeren Bevölkerungsſchichten erſtreckt, benutzen den Scheckverkehr 
die Handels- und Gewerbekreiſe Polens. Der Scheckverkehr ge⸗ 
ſtaltete ſich von 1931 bis 1938 wie folgt (in Mill. Zloty): 


Anzahl Stand d.Scheck⸗ Geſamtſcheck⸗ Bargeldloſer 

d. Scheckkonten einlagen umſatz Umſatz 
1931 828 117,6 22 623,2 14 641,9 
1932 67 118 178,0 21 791,2 14 781,3 
1933 72 837 207,0 25 258,3 18 455,4 
1934. 74 501 233,7 27 243,9 20 219,9 
1035 76 762 202,4 27 486,8 21 011,5 
1936 78 800 2319 28 062,0 21 268,5 
1937 74 908 255,6 32 745,7 24 762,9 
1938 78 500 305,2 37 890,0 29 900,0 


Wie wir aus den Ziffern erſehen, tendiert die Kurve ſtark nach 
oben. Der Scheckumſatz wuchs 1938 gegenüber 1937 um 4 Milliarden 
Zloty. Von der Geſamtſumme des Scheckumſatzes in der Höhe 
von 37,8 Milliarden Zloty entfallen auf die bargeldloſen Umſätze 
29 Milliarden Ztoty (76,6 Prozent des geſamten Scheckumſatzes). 
Der Anteil des bargeldloſen Umſatzes am Geſamtſcheckumſatz ſteigt 
alſo von Jahr zu Jahr. Die Spar- und Scheckeinlagen bezifferten 
ſich am 31. Dezember 1938 insgeſamt auf 1094 Mill. Zloty. Die 


Grenze von 1 Milliarde Zloty wurde bereits im Jahre 1937 über⸗ 


ſchritten. 
Die aktive Tätigkeit der PAD, 


Die aktive Tätigkeit der PKO erſtreckt ſich auf die mittelbare 
und unmittelbare Kreditgewährung, und umfaßt den Ankauf von 
Wertpapieren, Anlagen in ſtaatlichen Banken, Lombarddarlehen, 
Ankauf von Wechſeln und Akzepten, Wechſeldarlehen, Hypotheken⸗ 
darlehen und Anlagen in Immobilien. Aus der Analyſierung der 
Aktivpoſten der Bilanz der PRO geht hervor, daß die PRO gegen⸗ 
wärtig das wichtigſte Zentrum für die Gewährung langfriſtiger 
Kredite darſtellt. 
(in Mill. Zloty): 


So betrug das Portefeuille an Wertpapieren 


N 1928 1930 1932 1934 1996 1987 1938 
Kaſſenbereitſchaft 79 116 176 191 190 206 175 
Anlagen 262 331 509 742 827 1015 999 

a) Kurzfriſtige 57 35 46 85 79 65 68 
Ankauf von Wechſeln — 2 3 8 14 23 17 
Wechſeldarlehen 20 7 9 11 8 8 9 
Lombarddarlehen 18 9 7 12 16 17 19 
Anlag. i. Staatsbanken 24 17 27 54 41 17 23 


b) Langfriſtige u. mittel⸗ 
friſtige Kredite 179 313 


c) Immobilien 26 33 39 42 45 48 40 


Dieſe Kredite tragen in großem Umfang zur Belebung des Wirt⸗ 
ſchaftslebens bei. Die langfriſtigen Kredite ermöglichen die 
Durchführung wichtiger volkswirtſchaftlicher Aufgaben: Der un⸗ 
mittelbaren Kreditgewährung durch die PRO dienten die Kredite, 


die in der Form von Wechſeldarlehen, zum Ankauf von Wechſeln, 


zur Beleihung von Aktien und Pfandbriefen gewährt wurden. 
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Auf die Finanzierung volkswirtſchaftlicher Aufgaben ent⸗ 
fielen im Jahre 1988 über 97 Prozent der gewährten Kredite. 
Trotz dieſes raſchen Aufſtieges, den die PAD zu verzeichnen hat, 
wird in der Sffentlichkeit oft insbeſondere die Anlagepolitik der 
Kafle einer Kritik unterworfen, und zwar wird eine größere Be⸗ 


teiligung an der unmittelbaren Kreditgewährung als bisher ver⸗ 


langt. Aus der Bilanz der PRO geht hervor, daß die Anlage: 
politik der PRO in der Hauptſache auf Wertpapiere gerichtet 
iſt. Hierin wird von vielen eine geſunde und rationelle Anlage⸗ 
politik erblickt, im Gegenſatz zu denjenigen Kritikern, die eine 
Erweiterung der unmittelbaren Kreditgewährung verlangen. 


Im Zeichen des deutſch⸗polniſchen Automontagevertrags. 
Mercedes⸗Benz⸗Sonderſchau in Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Bis zum 20. Mai zeigt die Daimler⸗Benz AG in der Meſſehalle 
in Danzig einen umfaſſenden Ausſchnitt aus ihrem Produktions⸗ 
programm. Die große Sonderſchau hat beſondere Bedeutung, weil 
ſie im Zeichen des deutſch⸗polniſchen Automontagevertrages ſteht. 
Bekanntlich iſt dieſer Vertrag in den letzten Tagen wirkſam ge⸗ 
worden. Schon in allernächſter Zeit ſoll mit der erſten Lieferung 
der in Kattowitz zuſammengeſtellten Wagen zu rechnen fein. In 
der Sonderſchau zeigen nun die Daimler⸗Benz⸗Werke die drei 
Perſonen wagen Grundtypen, die in Kattowitz 
nach dem mit der Kattowitzer Intereſſengemein⸗ 
ſchaft abgeſchloſſenen Montagevertrag zuſammen⸗ 
gejegt werden. Es find dies der 170 V Mercedes-Benz (künftig 
abgekürzt M.⸗B.) viertüriger Innenlenker, der 170 V MB. 
Kabriolett B und A, der 230 M.⸗B. Innenlenker, der 230 M.⸗B. 


wird. 


Innenlenker mit Schiebedach, der 230 M.⸗B. Kabriolett B und 
das 320 M.⸗B.s Kabriolett B. Ferner iſt ein Laſtkraftwagen aus⸗ 
geſtellt, der in ſpäterer Zeit wahrſcheinlich in Kattowitz montiert 
Die Mercedes-Benz⸗Werke find die erſten, die mit den 


Montagewagen herauskommen. In der nächſten Zeit werden die 


eberfalls am Montagevertrag beteiligten Firmen BMW und Steyr 


des geſamten Gewichtes. 


— 


ſowie wahrſcheinlich auch die Auto⸗Union mit der Montage be⸗ 
ginnen. Die in Kattowitz montierten Wagen ſtellen ih um rund 
25 Prozent billiger als die vordem nach Polen verkauften 
Wagen. Trotz der politiſchen Spannung ik das Intereſſe für dieſe 
Montagewagen in Polen groß. Bei Mercedes-Benz; liegen 
bereits mehrere hundert feſte Lie feraufträge 
vor. Es iſt eine monatliche Montage von 200 Wagen vorge ehen. 
Die Montage erfolgt unter der Nufſicht von Ingenieuren und 
Arbeitern des Werkes, o daß eine Gewähr für die Qualität beſteht. 

Je nach der Entwicklung der polniſchen Induſtrie werden in 
ſtei gendem Maße polniſche Autoteilfabrikate 
bei der Zuſammenſtellung verwendet und zwar bis zu 25 Prozent 
Auch die Freie Stadt iſt urch die 
Danziger Waggon fabrik an dem Automontagevertrag be⸗ 
teiligt. In der Verkaufsorganiſation iſt Danzig für das Gebiet 
der Freien Stadt ſelbſtändig. 

Mit dem deutſch⸗polniſchen Automontagevertrag war bekanntlich 
eine Förderung der Motoriſierung Polens be⸗ 
zweckt. Dabei ſpielt die Vergünſtigung eine Rolle, daß 20 Prozent 
65 Wagenwertes von der Einkommenſteuer abgeſetzt werden 

önnen. 


Stillhalteverhandlungen erfolgreich beendet. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Die in der Reichsbank geführten Verhandlungen über ein 
neues Abkommen für die Aufrechterhaltung der nach Deutſchland 
gegebenen bankmäßigen Auslandskredite (Stillhalteabkommen) ſind 
am Montag erfolgreich zum Abſchluß gebracht worden. Die Ver⸗ 
handlungen wurden wiederum im Geiſte gegenſeitigen Verſtänd⸗ 
niſſes geführt und haben einen erfreulichen Fortſchritt hinſichtlich 
des von allen Beteiligten als notwendig erachteten Abbaues 
der durch die Stillhaltung gebundenen Kredite erbracht. 


— . — ... ——— 


Seldmarti. 5 5 28 
Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemi er· 
ee im „Monitor Polfki“ für den 16. Mar auf 5,9244 2 


f = 
sta der Bank Polſki beträgt 4%%, der Lombardſatz 


51720. 

x Mari auer Börſe vom 15. Mai. Umſatz, Verkauf — 
Kauf. Belgien 90.50, 90.28 — 90.72, Belgrad —, Berlin —.— 
212.01 — 213.07, daveſt —, Bukareſt —, er 


5.33, Oslo 124.90, 124.58 — 129.22, Paris 14.07, 14.03 — 
14.11, Riga —, Sofia —, Stodbolin 198.20, 197.88 — 128.52, 
Schweiz 119.10, 118.80 — 119.40, Beltinafors 10.99. 10.96 — 
11.02, Italien —.—. 27.88 — 28.02. 5 


Berlin, 15. Mai. Amtliche Deviſenkurſe. Newyor! 
2.491— 2.495, London 11.66—11.69, Holland 133.95—134.21, 
Norwegen 38.59 —58.71, Schweden 60.06—60.18, Belgien 
42.40— 42.48, Italien 13.09— 13.11, Frankreich 6.598—6.612, 
Schweiz 55.97 56.09 Danzig 47.00 — 47.10, Warſchau —.—. 


5 Effekten⸗Hörſe. 
Poſener Effekten⸗Vörſe vom 15. Mai. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe (190 20 „„ „„ 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke 


192 
5% Pfandbr. der Weſtpoln. Kredit.⸗Geſ. Poſen II. Em. 
5% Obligationen der Kom.⸗Kreditbank (100 1 21 


1,8. . . 
4% Zloty⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie I 


größere Stücke 55.00 + 
mittlere Eure ee 55.00 * 
e . 8 A 
4% SKonvert.-Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 1 


f 
3% Inveſtitions⸗Anleihe I. Emifi 
a II. Emiſſion . 
4% Konſoldierungsanleigghe 666 
4%% ee e Atleibe 225; Bi kr ae 
Bank Cukrownietwa (exkl. Divid.)....... 3 >= 
Banl Polſti (100 zi) ohne Coupon 8% Div. 1937 ...111.00 — 
Piechein. Fabr. Wap. i Cem. (30 ) pe 
8 e 63.00 + 
Luba e LE „ 
Sale & Viltoriuuisʒ 
endenz;: ruhig. ; 
Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 15. Mai, 5 
Feſtperzinsliche Wertpapiere: proz. Prämien ⸗Ipveſt. An⸗ 
leihe 1. Em. Seck 79,00, Z prozentige Präm ⸗Inv.⸗Anleihe I, Em. 
Serie —, Iprozentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Stück 80.00, 
Jproz. Präm.-Inv.⸗Anl. II. Em. Serie —, Aprozentige Dohlar⸗ 
Präm.⸗Anl. Serie III Stück 39.35, Aprozentige Konſ.⸗ Anl. 
5 5 61.50 —61.00—61.00, 4% proz. Staatl. Innen⸗Anleibe. un 


x 
RPERLIKEEEE 


... „ 


60.50, Zprozenlige Staatliche Konv.⸗Anleihe x 
5% proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Nolny Serie 1-11 81, 


3 prozentige Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny Serie III 81, 
7prozentige Kom.-Obligat. d. Landeswirtſchaftsbank II.-UI. Em. 
—, Sproz. Kom.-Obligat. der Jandeswirtſchaftsbank I. Em. —, 
„prozentige Pfandbriefe der Landesmir.ichaftsbant 1. Em. 81, 
5 i proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank 11. VII. Em. 81, 
3% proz. e at. der Landeswirtſchaftsbant I. Em. 81, 
3½% proz. Kom.⸗Oblig.d. Landeswirtſchaftsb. IL.-III.u.IIIN Em 
5% proz. Kom.⸗Obligat. der Landeswirtſchaftsbant IV. Em. 81, 
(prozentige Obligat. der Landeswirtſchaftsbank III. Em. 9 
4% proz. 85 8. Tow. Kred. Biem. der Stadt Warſchau Serie 
34.50 — 54.75, 5pros. L. 3. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1938 
—, Dprozentige L.. T. Kr. d. Stadt Warſchau 1933 66.00 — 66.25, 
5 proz. Aude Tow. Kred. d. Stadt Lodz 1933 —, VII. 5 prozentige 
3 9 8 8 —, Hprozentige 
L. Z. Tow. Kr. der adom — 
\ Vent Polſti⸗Aktien 111.00, Lilvop⸗Aktien 81.00 — 81.50, 
Zyrardöw⸗Aktien —. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
15. Mal ie Preiſe verlieben ſich für 100 Kilo in Zlotv: 
n n e RN 
Weizen 21.00-21.50 Ibe Lupinen .. . 14.0014. 
Roggen . ..... 14.75-15.00 | Blaue Lupinen .. 18.00-13.50 


+ 


Braugerſte —.— Serradelle 5 
Gerſte 700-720 g fl. 19.25-19.75 Winterravs —.— 
„ 67 ommerravs = 


8grl. 18.50-19.00 S 
„„ 
Senne 55.00-58.00 
otklee Gy 
35 Rotklee 5 .. gr? 2 
EEE ser.» 8 ud 
denklee — 2 
: 33 ni Be a Ey 
58.75-31.25 | Rayaras, engl. .155.00-170.00 
27 8.25 Tymothe . . 53.00-60.04 
3 Leinkuchen . 25.00-26.00 
24.75-35.75 Napskuchen .. 13.50-14.50 
20.75-21.75 


S lumen ⸗ 
kuchen 49-43% . 20.00-21.00 
25.50-26.25 0 
2829⸗ͤ u 
% 9 . 24.00-24.75 


kuchen 
Speiſekartoffeln. 4.0 
0-55 
Kartoffelmebl 
uperior” 29.50-32.50 


17.10-12.50 
16.50-17.00 


Be 
7538.25 


Weizenitrob,lofe - 1. 
” gepr. 2 
Roggenfwob, loie- 
Haferſtrob, loſe 
* Ye 2 gepr. * 
25 Gerſtenſtrob, loie - 
en eie . 12.5 ! PR gepr. 
ee 2 1052 85 ee Heu, Du er 8 
olger⸗ en * A " gepre — 
mmerwicken .. 21.00-22.50 Netzeheu, dose neu) 6.25.2. 
s 5 0 „ gepreßt. 7.75-8.25 
Winterwicken —.— Soſaſchrot —.— 


Geſamtumſatz 1624 t, davon 462 t Roggen, 222 t Weizen, 
42t Gerſte, 95 t Hafer, 562t Müblenprodufte, 84 t Sämereien 


157 t Futtermittel. Tendenz ber Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, 
Müblennro 


dukten, Sämereien und Futtermitteln rubig. 


ion — 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
16. Mai. Die Preiſe lauten Parität Bromberos (Wagaon ; 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty 

Standards: Roggen 706 gN. (120,1 t. h.) zuläſſig 1% Un- 
reinigkeit, Weizen 746 gl. (126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, 
Hafer 460 g fl. (76,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Brau⸗ 
gerſte ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 8 fl. 
(114, 1115,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. Gerſte 644-650 g fl. 
(109-110, k. h.) zuläſſig 1% Unreiniafeit 


Richtpreiſe 
Noggen 15.60-15.85 Viktorid⸗ . 33.00-37.00 
Weisen 21.25-21.50 N . . 25.00-27.00 
J.. 
at . 16 1 i Nn. 2 * 

„ 644-650 8 /. 18.25-18.50 dee 24.0 —23.50 
Ser 16.50-17.00 gelbe Luvinen . . 12.5 13.00 
Rospenmebl; klaue Luvinen. . . 11.25-11.75 

0- Serradelle . 21.00 


Sommerrabps ... 47. 
Winterrap +++ 52.00-53.00 
Winterrübſen 
Leinſamen 
Sent 
eiz.⸗Auszugmehl m. Sack e ee 
0 s 7 „roh, unger. 70. 00 
930 m. ad.. 41.50-42.50 Reikllee, 97% n.300.00-325.0n 
50-41.50| Meinilee, rob. . 215.00-265.0n 

Schmedenflee . 180.00-200.n0n 
00 | @eilbtlee, entbülit 65.00-75.00 
0 | Wundflee. 11 180 0-1 60.00 
5 1 .. 9 — 00 
n | Fhmiother ver... 40.00-43.00 


% m, Sau — * 
A0. 58% m. Sack 25.502 00 
70% .. . „ 24.50-25.00 
(ausſchl. für Freiſt. Danzig) 
Roggennachm. 


genkleie 13.00-13.25 25.50-26.00 
Weisenfleie, fein » 13.75-14.25 Den, ee 14.00-14.50 
= Pt: San m i 43 390 4.00 ’ enbl men- 


3 4.2514 26 —.— 


ob. 
22 


G. 3 25 1 A 30 

Gerftengrüße, fein 31.00-82.00 Roggenſtrob, ſoſe. 3.00-3.50 
Verigefſtengrilte 42.90 43.90 N 1 e 28 
Feld⸗Erbſen ..... 24.00-26.00 bebe, r. 8.00.0 


Tendenz: Ber Weizen belebt, bei Roggen, Gerite, Hater, 
Roggenmeh., Wetzenmebl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſten⸗ 
kleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln rubig. 

Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen 


Roggen... 135] Gerſtentleie. — . Hater ER: 
Weizen. . . 142 t Speilelart. .. — t Pferdebohnen —t 
Braugerite.... 33 t Fabrikkart.. 30 t Roggenſtroh. — t 
a) Einbeitgg. — t Saatkartoffeln 25 t Weizenſtroy — 
b) Winterg. — t artoffelflock. 15 t Haferitrob ... —t 
Erſte 0r — t Mobn, blau — t pribe Lupinen — t 
Roggenmehl. 75t|Seu,gep: ... — t blaue Lupinen — t 
Weizenme 20 t Rapskuchen. — t gem. Kuchen — 
Vikt.⸗Erbſen. — t Gemenge... — t Peluſchken. —t 
Folger⸗Erbſen — t Som merravs. — t Wicken — t 
arüne Erbien. — t Leinkuchen . — t Sonnenblu⸗ 
Weſzentlele 62 t Serradelle. — t] menkuchen — 
Weizenkleie 15 t Buchweizen. — t Hülſenfrüchte. — t 


Geſamtangebot 594 ı. 


Warſchau, 15. Ma. Getreide, Mehl⸗ und Yuttermittei- 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 kg Paritat 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 23.50—24.00, Sammelwerzen 
23.00— 23.50, Roggen | (Standard) 15.50 — 15.75, Roggen II 
(Standard) 15.25— 15.50, Brgugerſte —.—, Gerſte 
(Standard) 18.50— 18.75, Gerſte II (Standard) 18.25— 18.50, 

erſte III (Standard) 18.00 — 18.25, Hafer! (Standard) 17.25 
bis 80.55 afer 11 (Stand. )16.75—17.00, Speiſe⸗Felderbſen 25.00 
e 

0 * € en 0 90, elle 
95% ger. 20.00-21.00, blaue Lupinen 12.00-12.50, selbe F 


14.25-14.75, Winterraps 58.00 — 59.00, Sommerrav 0-56.50, 
80059. 5 3.50, Sommerrübſen —.—, Yeiniamen 

.00—59, Mace Rotklee ohne dicke Flachsſeide 85—95, ot⸗ 
klee ohne 1 — bis 97% ger. 115— 125, roher Weißtlee 
260.00 — 280.00, Weißklee ohne Hfacheſeide bis 97% ner. 310.00 
bis 330.00, edenklee 180.00 — 220.00, bl. Mohn 88.00 — 90.00, 
Senf mit Sack 59. 2.00, Weizenmehl 0—30% 42.00—43.00, 


0— 35% 40,0 00, 10—50% 37. 00, LA0—65% 35.00 
bis 37.00, IA 30—65% 31.50—33.00, IID 50—65% 27.00 bis 
81 16.50— 17.50, Beizen-Nachmebl 0-95% 

ou N00 m 27.25-27.75, Roggenmebl 10—55% 
25.50—26.00, Roggenmehl IIA 50—55% —.— Roggen⸗Nach⸗ 
mehl 0—95% 20,75— 21.25, Kartoffelmehl „Superior“ 32.00 615 
33.00, grobe Weizenfleie 13.75—14.25, mittelgrob 12.75—13.25, 
fein 12.75— 13.25, Roggenkleie 0— 70% 12.25—12.75, Gerſten⸗ 
kleie —.—, Leintuchen 25 50—26.00, Rapstuchen 13.50 bis 
14.00, Sonnenblumenkuchen 20.00 — 20.50, Soſa⸗ Schrot —.— 
ane d, e e d, re Sr 10 a 
vage 7 4. U, Roggenſtroh, loſe in Bünde! 
4.50 5.00, Heu I, gepreßt 9.00 —6.50, eu I. gepreßt 7.20 7.75. 


Geſamtumſatz 1663 1, davon 542 ı Roggen, 40 t Weizen, 


. 94 t Gerſte, 36 1 Hafer, 227 t Weizenmehl, 416 1 Roggenmehl. 


Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hater, Roggen und 
Weizenmehl ruhig. 
Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalowfſki, 
Thorn, vom 15. Mai 1939. In den letzten Tagen wurde 
notiert Zioty per 100 Kilogramm loko Berladeitation‘ 

Rotklee 110—130, Weißklee, mittlere Qualität 200 — 289, 
Weißklee, prima net 250—300, Schwedenklee 200— 225, 
Gelbklee 65— 75, Gelbklee i. Kapp. 35—40, Inkarnatklee 110— 130, 
Wundklee 100—115,Raygras, hieſ. Produktion 170—200,Tumotbe 
40—50, Serradelle 20— 22, Sommerwicken 22—26, Winterwigen 
60—70, Peluſchken 24—26, Viktorigerbſen 32—35, Felderbſen 
22— 25, grüne en 30—33, Pferdebohnen 24— 26, Gelbieni 
60—65, Raps 50—55, Sommerrübſen 45—53, blaue Saat. 
lupinen 11—12, gelbe Saatlupinen 13—14, Leinſaat 53—65, Dan; 
45—50, Blaumobn 85—95, Weißmobn 100— 120, Buchweizen 
22—24, Hirſe 


A u 


